ober den Ausgabelteiten in 


E ae. de dee 
Wir laden für das am 1. April beginnende 
neue Vierteljahr zum Bezuge auf die 


„Thorner Zeitung“ 


Höflichſt ein. Alle Poſtämter und die Poſtboten, 
ſowie unſere Ausgabeſtellen nehmen Beſtellungen 
entgegen. 

Bezugspreis durch die Poſt 2 Mark viertel⸗ 
jährlich (ohne Beſtellgeld), durch unſere Aus⸗ 
gabeſtellen 1,80 Mk., durch unſere Boten frei 
ins Haus 2,25 Mark. 


zum 1. April innerhalb Thorn⸗Mocker bitten 
wir uns rechtzeitig unter Angabe der alten 
und neuen Wohnung mitzuteilen. 


DDD 
Tagesſchau. 


* Die Denkſchrift zur Verſicherung der 
Privatbeamten wird veröffentlicht. 

Die preußiſche Regierung hält an den Abſicht der 
Einführungvon Schiffahrtsabgaben feſt. 

* Die Ausſtände in Berlin ſind noch nicht 
beigelegt. 
Der bayeriſche Miniſter des Innern 
iſt zurückgetreten. 

In Jeruſalem fand die Grundſteinlegung zum 
deutſchen Heim auf dem Oelberg ſtatt. 
N In Reichenberg in Böhmen ſind in dreißig 
Großbetrieben über 5000 Tuchweber ausge⸗ 
perrt worden. 


een hechenführer Eduard Gre gr iſt 
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7 * Die ruſſiſche Duma hat mit der Erörterung 
der Agrarfrage begonnen. 

2 In Mazedonien überfiel eine bulgariſche 
Bande ein von Serben bewohntes Dorf und tötete 
ſieben Einwohner. 


3 Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet fi 
näheres im Text. nt 10 


Politiſche Betrachtungen. 
Ar.uf den verſchlungenen Pfaden, auf denen 
unſere hohe Politik geleitet wird, muß man 
Verſtand und Vorſicht walten laſſen. Trotz 
ſcheinbarer und auch behaupteter „korrekter 
Erziehungen“ wird der deutſche Staatsbürger 
Obacht geben müſſen darauf, „ne quid res 
| _*publica detrimenti capiat“ — daß nicht die 
Allgemeinheit Schaden erleiden möge. Frei⸗ 
uch, wenn Wünſche erfüllbar wären, brauchte 
uns nicht im geringſten bange zu werden. Der 
„Tag“ veröffentlichte eine Anzahl MWünſche für 
das deutſche Volk, unter den Wünſchenden 
befinden ſich auch Reichskanzler Für ſt 
Bülow und die Miniſter Studt und von 
Rheinbaben. Der Reichskanzler 
ſpricht den Gedanken aus, daß es auch im 
Leben einer Nation kein neues Werden ohne 
Sorge, Kampf und Opfer gebe. Möge es 
dem deutſchen Volke nie an Männern fehlen, 
die durch ihr Beiſpiel und Vorbild beweiſen, 
wie man in der freudigen Hingabe der Perſon 
dem Heil der Allgemeinheit dient. Frhr. 
v. Rheinbaben, der preußiſche Finanz: | 
miniſter mahnt zur Einfachheit und zur end⸗ 
lichen Losſagung vom alten Erbfehler, der 
Sonderbündelei und Parteiſucht: In ernſten 
Zeiten, in Tagen der Prüfung zeige ſich erſt 
ſchlackenfrei das Gold der deutfchen Geſinnung, 
der Hingabe für das Vaterland! Und Herr 
v. Studt, der viel (und nicht mit Unrecht) 
befehdere preußiſche Kultusminiſter, empfiehlt 
mit der Pflege wiſſenſchaftlicher Erkenntnis 
auch die Förderung des religiöſen und idealen 
Finnes im Volke nach beiten Kräften. 

Der Worte alſo ſind genug gefallen — 
nicht nur in den oben genannten Wünſchen 
überhaupt, ſondern auch in faſt allen Kreiſen 
und bei allen Vereinigungen, die diesmal dem 
ſchwarz-roten Kartell ihre Gefolgſchaft abgeſagt 
Haben. Und doch ſcheint man im Augenblick 
vergeſſen zu haben, daß der flinke Bote des 
Oſterfeſtes auch uns ein paar Oſtereier ins 
Neſt gelegt hat, an denen wir nicht gerade 
eine wenn auch nur beſcheidene Freude hätten | 
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haben können! Denn mande Antwort auf 
manche Frage ſteht uns noch aus. Die 
Marokkofrage iſt auch für uns durch die 
Beſetzung Üdſchdas durch die Franzoſen in 
eine neue Beleuchtung geraten; auf der Haager 
Konferenz ſcheint man die Abſicht zu haben, 
uns durch Englands liebenswürdige Vermitte⸗ 
lung wieder einmal arg ins Gedränge zu 
bringen; bei der hohen Pforte iſt Eng⸗ 
land augenblicklich ebenfalls tonangebend. 
Kurz, unſere lieben Vettern jenſeits des Kanals 
können ſich mit Recht der Oſtereier freuen, die 
uns ihre Politik in alle möglichen fremden 
Neſter gelegt hat und die wir auszubrüten uns 
anſchicken ſollen. Aber auch im Innern iſt 
manches Ueberbleibſel von den Tagen vor dem 
Feſte zu beſeitigen. Wird ſich die Bülow 'ſche 
Paarung konſervativer und liberaler Elemente 
bewähren, nachdem von liberaler Seite in Kürze 
ein Antrag zur Debatte geſtellt wird, eine dem 
Zahlenverhältnis der Wahlberechtigten beſſer 
entſprechende Neueinteilung der Wahllreiſe 
vorzunehmen? Auf der rechten Seite betrachtet 
man dieſen Antrag als das Sprengpulver, das 
den „Block“ auseinandertreiben könnte, weil 
man ganz genau weiß, daß die Verwirklichung 
ſolcher Vorſchläge nur der Linken auf Koſten 
der Rechten Vorteile bringen könnte. Dazu 
kommt die Reform des Börſengeſetzes — auch 
ein Stein des Aneſtoßes —, Anträge auf eine 
Sicherung des Wahlgeheimniſſes c. Genug 
Zündſtoff iſt alſo vorhanden, und Fürſt Bülow 
wird zeigen müſſen, ob ſeine glättende Hand 
auch jetzt wieder erregte Wogen zu beruhigen 
vermag. 

Jedenfalls aber wird das eine mit gutem 
Gewiſſen behauptet werden können: ſeitdem 
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dürfte unſer Anſehen doch erheblich geſtiegen 
ſein und wenn wir auch die letzten ſind, die 
ſowohl unſere innere wir unſere äußere Politik 
als beſonders zielbewußt und gefeſtigt hinſtellen 
können — das eine iſt ſicher: Neuer Mut und 
neue Kraft haben während der letzten Wochen 
in des deutſchen Volkes Herzen Wurzel ge⸗ 
ſchlagen. Die ſchwarz⸗rote Koalition dünkt 
uns nicht mehr als der Turm, der uneinnehm⸗ 
bar iſt. Und wenn die Regierung dieſer 
Stimmung Rechnung trägt, wenn ſie es ver⸗ 
ſteht, alles zuſammen zu halten, was ſich bisher 
wohl in nebenſächlichen Parteifragen trennte, 
in großen nationalen Fragen aber im Grunde 
genommen eins war und nur des Führers 
harrte, der ſolche nebenſächlichen Unterſchiede 
zu verwiſchen imſtande war, — wenn hier die 
Regierung ihre Aufgabe erfaßt und ſie ver⸗ 
ſtändnisvoll zu löſen ſucht, dann wird die zu⸗ 
kunftsfrohe Oſterſtimmung der Keim ſein, aus 
dem die Halme des erwachenden National- 
bewußtfeins treiben und Früchte bringen werden 
je nach der freiheitlichen und doch wieder dem 
guten Alten Rechnung tragenden Befruchtung 
hundert⸗ und tauſendfältig. 


| NEUSS Ari 


Ueber den Aufenthalt des Fürſten Bülow 
in Rapallo wird noch folgendes mitgeteilt: 
Die italieniſchen Behörden bemühen ſich, dem 
deutſchen Reichskanzler den Aufenthall in 
Rapallo ſo angenehm wie möglich zu machen. 
Es wurde nicht nur im „Palace Hotel“ für 
ihn eine Telegraphenſtation eingerichtet, ſondern 
auch im „Kurſaal⸗Hotel“, wo er manchmal 
ſpeiſt, und alle Leitungen wurden direkt mit 
Genua in Verbindung geſetzt, damit kein 
Aufenthalt in der Uebermittelung der Tele⸗ 
gramme von und nach Berlin ſtattfindet. Der 
„Corriere della Sera“ erfährt von ſeinem 
Spezialkorreſpondenten aus Rapallo, daß der 
Fürſt jeden Tag um 6 Uhr aufſteht, ſchon um 
7 Uhr beim Frühſtück erſcheint, bis 10 Uhr 
feine ganze Korreſpondenz, die nur in chiffrierten 
Telegrammen beſteht, erledigt hat und dann 
einen mehrſtündigen Spaziergang unternimmt, 
der ihn nach San Lorenzo und San Siro 
führt. Um 1 Uhr, in Italien ſagt man 13 
Uhr, wird das Dejeuner jerviert; die Fürſtin 
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ſtellten Anſtalten und Schiffe, ſo oft er es für 
erforderlich hält. Ueber die Tätigkeit der In⸗ 
ſpektion des Bildungsweſens berichtet der 
Staatsſekretär des Reichsmarineamts jährlich 
zum 1. Juni an den Kaiſer. 5 

Generalmajor v. Deimling wird ſich 
vorausſichtlich am 7. d. Mis. von Swakop⸗ 
mund nach Deutſchland einſchiffen. Wie man 
ſich erzählt, ſoll ihm der Orden Pour le mérite 
verliehen werden. — Welches ſind denn die 
außerordentlichen Verdienſte Deimlings eigent⸗ 
lich geweſen? 

Der 3. Deutſche Röntgenkongreß iſt in 
Berlin zuſammengetreten. Er beſchäftigte ſich 
hauptſächlich mit den Fortſchritten, die die Er⸗ 
kennung und damit auch die Heilung der 
Knochenbrüche durch die Anwendung der Röntgen⸗ 
ſtrahlen gemacht hat. 

Friede im Berliner Gaſtwirtsgewerbe 
iſt nach jahrelangen Kämpfen zwiſchen Gaſt⸗ 
wirten und Brauereien dadurch eingekehrt, daß 
der ſog. Kundenſchutzvertrag der Ringbrauereien, 
welcher abgelaufen iſt, nicht erneuert wurde. 
Der Kundenſchutz laſtete wie eine Feſſel auf 
dem ganzen Gaſtwirtsſtande, denn er hinderte 
die Wirte, ihre Lieferanten nach Belieben zu 
wechſeln und verbot den Brauereien bei hoher 
Konventionalſtrafe, Lieferungen für einen Gaſt⸗ 
wirt zu übernehmen, der bisher Bier von 
einer anderen Ringbrauerei erhielt. Beſonderen 
Schaden brachte der Kundenſchutz den Weiß⸗ 
bierbrauereien dadurch, daß die Wirte, um ſich 
ihre Unabhängigkeit zu wahren, das Weißbier 
des Ringes boyhkottierten und entweder ihr 
Weißbier von auswärtigen Brauereien bezogen, 


ſitzt obenan an der Tafel, die in der nordweſt⸗ 
lichen Ecke des kleinen Speiſeſaales aufgeſtellt 
iſt. Zu ihrer Rechten ſitzt ihre Mutter, Donna 
Lewa Minghetti, zu ihrer Linken Fürſt Bülow, 
die übrigen Tiſchgenoſſen waren bisher der 
Senator Blaſerno, der Geheime Regierungsrat 
Scheefer aus der Reichskanzlei, der Sekretär, 
Geheimer Legationsrat v. Below und Prof. 
Dr. Harnak. 

Die Denkſchrift über die Privatbeamten, 
die Staatsſekretär Poſadowsky am 14. März 
in Ausſicht geſtellt hatte, iſt kurz vor Oſtern 
dem Reichstage zugegangen. Sie umfaßt über 
100 Seiten und iſt reich mit Tabellen ausge⸗ 
ſtattet. In der Einleitung wird zunächſt auf 
die am 15. Oktober 1903 vollzogenen ſtatiſtiſchen 
Erhebungen Bezug genommen, die ſich auf 
den Familienbeſtand, die Kinderzahl, die 
Stellung, das Dienſteinkommen und die Ver⸗ 
ſicherung der einzelnen Privatangeſtellten 
erſtrechten. Von den 200 000 ausgegebenen 
Fragebogen find 154 834 bearbeitet worden. 
Die Dennſchrift verbreitet ſich ausführlich über 
die Art und Weiſe der Bearbeitung und weiſt 
nach, daß die grundlegenden Ergebniſſe mit 
Vorſi dt aufzunehmen ſeien, weil man nicht 
annehmen dürfe, daß ſie den Durchſchnitts⸗ 
verhältniſſen der wirtſchaftlichen Lage der 
Privatangeſtellten im Reiche völlig entſprächen, 
da weder die Verteilung der Zahl der von der 
Erhebung erfaßten Privatangeſtellten über die 
einzelnen Bundesstaaten noch die Verteilung 
nach Beruf und Familienſtand annähernd mit 
den Zahlen der Berufsſtatiſtik von 1895 über⸗ 
einftimme. — Der zweite Teil der Denkjhrift 
beſchäftigt fi mit den Koſten einer Penſions⸗ 
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Streik eingetreten find die Landſchafts⸗ 
gärtner Berlins. Die Forderungen lauten: 
60 Pf. Minimallohn, neunſtündige Arbeitszeit 
ſowie paritätiſcher Arbeitsnachweis und Aner⸗ 
kennung der Organiſation. Betroffen werden 
einige hundert Gärtnereien in Berlin und den 
Vororten. — Die Generalausſperrung der 
Schneider iſt, wie die Arbeitgeber erklären, 
in vollem Umfange in Kraft getreten. Man 
rechnet damit, daß einige Wochen vergehen, 
ehe die Einigung erzielt wird. — Die Aus⸗ 
ſperrung in der Holzinduſtrie geht 
weiter. Es iſt noch kein Beſchluß gefaßt, 
wann die Wernkſtätten für die Nichtorganiſierten 
wieder geöffnet werden. 


Reichstags vom 14. März eingehende Mit⸗ 
teilungen gemacht. Die Dennſchrift bringt die 
ausführlichen und eingehenden Rechnungs⸗ 
grundlagen auf Grund der Wahrſcheinlichkeits⸗ 
werte. 

Der Geſetzentwurf betr. die Einſchränkung 
der Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe 
ſieht außer der Strafloſigkeit nicht vorſätzlicher 
Beleidigungen auch eine erhebliche Herab⸗ 
ſetzung der Verjährungsfriſt, welche jetzt 
5 Jahre und für die Preſſe 6 Monate beträgt, 
vor. Die Maßregel bezweckt die Einſchränkung 
des Denunziantenunfugs. 

Die Ausführung des Schulunterhaltungs⸗ 
geſetzes. Von dem Kultus miniſterium find 
jetzt die erſten Anweiſungen an die Provinzial⸗ 
behörden und Regierungen zur Ausführung 
des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes vom 28. 
Juni v. Js. ergangen, und die Regierungen 
und Landräte werden nun mit den umfang⸗ 
reichen Arbeiten beginnen können, die ſie vor 
dem 1. April des nächſten Jahres, dem Tage 
des Inkrafttretens des Geſetzes erledigt haben, 
müſſen, wenn die Ausführung des Geſetzes 
ſich glatt abwickeln ſoll. In einem Erlaſſe gibt der 
Miniſter genaue Anweiſungen für die Bildung 
der Schulverbände aus den nach dem Geſetze 
zu Trägern der Schullaſt beſtimmten bürger⸗ 
lichen Gemeinden und Gutsbezirken. Mit 
dieſer Bildung muß die Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes naturgemäß beginnen, da erſt dann, 
wenn dieſe Verbände feſtgeſtellt ſind, in ihnen 
die Organe für die Schulverwaltung geſchaffen 
werden können, die nach dem Geſetze berufen 
ſind, dieſe Verwaltung zu führen. 

Das Offenhalten der Schaufenſter an 
den Sonn: und Feſttagen iſt durch eine Ber: 
fügung des Oberpräſidenten von Weſtfalen, 
Frhr. von der Recke, dem „Conf.“ zufolge, 
geſtattet worden. 

Eine Neuorganiſation der Inſpektion 
des Bildungsweſens der Marine iſt durch 
kaiſerliche Kabinettsorder genehmigt worden. 
Der Inſpektion ſind unterſtellt die Marine⸗ 
akademie, die Marineſchule, die Seekadetten⸗ 
annahmekommiſſion, die Deckoffizierſchule, die 
Schiffsjungendiviſion und die Kadetten ⸗ und 
Schiffsjungenſchulſchiffe. An der Spitze der 
Inſpektion des Bildungs weſens ſteht ein Flagg 
offizier als Inſpekteur, der regelmäßige Be⸗ 
ſichtigungen der Schulſchiffe vor Antritt der 
Aus bildungsperiode, ſowie ſolche der Bildungs ⸗ 
anſtalten jährlich mindeſtens einmal vorzu⸗ 
nehmen hat. Sonſt beſichtigt er die ihm unter⸗ 
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* Zur auswärtigen Politik Rußlands 
führt das Londoner Blatt „Daily Mirror“ in 
einem längeren Artikel über die Vorzüge einer 
engliſch⸗ruſſiſchen Entente aus, daß der Beſuch 


der Kaiſerinwitwe von Rußland bei ihrer 
Schweſter, der Königin Alexandra, in erſter 
Linie den Zweck hatte, eine Heirat zwiſchen 
dem Bruder des Zaren, dem Großfürſten 
Michael, und einer engliſchen Prinzeſſin zuſtande 
zu bringen. Wer dieſe Prinzeſſin ſei, dürfe 
man vorläufig nicht verraten, aber ſchließlich 
it ja die Auswahl nicht groß und es iſt leicht 
zu ſehen, wer gemeint iſt. Das Blatt be⸗ 
hauptet, daß die Kaiſerinmutter auf dem Wege 
zu ihrem Ziel ein gut Teil weitergekommen 
ſei, und bezeichnet es als beſonders auffällig, 
daß während des Aufenthaltes der Kaiſerin 
ſehr viel Kuriere zwiſchen London und der 
ruſſiſchen Hauptſtadt hin⸗ und hergereift ſeien. 

* Die ruſſiſche Reichsduma hat mit der 
Beratung eines der ſchwierigſten Probleme be⸗ 
gonnen, an das ſich bereits die erſte Duma 
ohne Erfolg herangemacht hat. Zur Beratung 
ſteht die Agrarfrage. Nachdem mehrere Redner 
der verſchiedenen Parteien ſich geäußert, ſchilderte 
Karawajeff (Arbeitspartei) die b- "genswerte 
Lage, in welcher der ruſſiſche er, insbe⸗ 
ſondere im Vergleich zu den Be ern in Deutſch⸗ 
land, Frankceich und Dänemark lebe. Der 
frühere Miniſter Kutler (Kadett) ſprach ſich zur 
gunſten einer Zwangsenteignung des Grund⸗ 
beſitzes mit einer billigen Entſchädigung aus 
und widerlegte die Utopien der äußerften 


Linken, die unter den gegenwärtigen politiſchen 
Verhältniſſen unausführbar ſeien. 

* Die Univerſitäten Rußlands werden 
durch die unheilvollen Einwirkungen der Revo: 
lution in ihrem innerſten Weſen zerſtört. Nirgends 
zeigen ſich die Auswüchſe der großen Krankheit 
Rußlands grotesker als hier. Jetzt haben in 
Moskau die Studenten wegen Auflöſung einer 
politiſchen Verſammlung in der Univerſität die 
Forderung aufgeſtellt, daß politiſche Studenten⸗ 
verſammlungen in der Univerſität künftig nicht 
aufgelöſt werden dürfen. Vorausſichtlich wird 
die Univerſität bis zum Herbſt geſchloſſen werden. 
— In der Univerſität Kiew haben Studenten⸗ 
verſammlungen revolutionären Charakters ſtatt⸗ 
gefunden, dei denen die Profeſſoren bedroht 
wurden. Die Schließung der Univerſität iſt 
wahrſcheinlich. 

* Der Nationalkongreß der „Franzö⸗ 
ſiſchen ſozialiſtiſchen Partei“ in Lyon nahm 
einen Antrag an, welcher eiine direkte Aktion 
und den Generalausſtand als gefährlich ver⸗ 
urteilt, ferner einen Antrag, welcher ſich für 
gleichzeitige allmähliche Minderung der Militär⸗ 
laften ausſpricht, aber entſchieden die antipatrio⸗ 
tiſche Geſinnung zurückweiſt, die das Recht 
zur Verteidigung gegen einen äußeren Angriff 
untergrabe. 

* Bon einem ſchweren Kampfe zwiſchen 
Serben und Bulgaren in Mazedonien wird aus 
Belgrad berichtet: Der bulgariſche Bandenführer 
Milan Cſirkow richtete kürzlich einen Drohbrief 
nach dem von Serben bewohnten Dorf Rudnik 
im Sandſchak Velles, in welchem er ſagte, er 
werde das Dorf einäſchern, wenn die Einwohner 
ſich nicht baldigſt als Bulgaren bekennen. Dieſe 
Drohung wurde nach an amtlicher ſerbiſcher 
Stelle eingegangener Meldung ausgeführt. Cſir⸗ 
kow überfiel das Dorf mit einer Bande. Bei 
dem Angriff wurden ſieben Serben getötet, fünf 
verwundet nnd dreißig Häuſer eingeäſchert. Ein 
Angriff auf das Dorf Topoltſchane durch eine 
bulgariſche Bande wurde von den ſerbiſchen 
Einwohnern abgeſchlagen. 

* Aus Rumänien liegen folgende offiziöſe 
Berichte vor: Die Lage in der Moldau beſſert 
ſich andauernd, auch in der Walachei iſt eine 
merkliche Beſſerung eingetreten. Die Haupt⸗ 
banden ſind vernichtet; die Rebellen liefern 
überall, wo Truppen hinkommen, die Führer 
aus, bitten um Gnade und geben die ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände zurück. Die einberufenen 
Reſerviſten, die ſich den Banden anſchloſſen, 
kehren zu ihren Regimentern zurück. 

*Der Krieg in Zentral⸗Amerika. Auf 
Veranlaſſung des nordamerikaniſchen Staats⸗ 
departements ſind das in Corinto (Nicaragua) 
liegende Kanonenboot „Princeton“ und der vor 
Acajutla (Salvador) ankernde Kreuzer „Chicago“ 
telegraphiſch angewieſen worden, unverzüglich 
nach Amapala auf der Inſel Tigre im Fonſeca. 
Golf in See zu gehen, wo, wie es heißt, der 
bisherige Präſident von Hondurs, Bonilla, von 
den nicaraguaniſchen Kriegsfahrzeugen einge⸗ 
ſchloſſen iſt. f 

Bewaffnung von China. Die Pekinger 
Regierung beſtellte durch Vermittlung der 
Tientfiner deutſchen Firma Bielfeld & Sohn 
zwei Millionen Gewehre zur gleichmäßigen Be⸗ 
waffnung der Truppen von ganz China. 
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Gollub. Aus Thorn kam am eriten 
Oſterfeiertag in unſere Stadt ein 18jähriger 
polniſcher Jüngling, welcher rot bekleidet war. 
uf dem Haupte trug der Pole eine viereckige 
Mütze, um den Hals ein rotes Tuch, worin 
ein polniſcher Freiheitsadler mit Inſchrift: „Gott 
erlöſe Polen!“ ſteckte. So ſchritt der Knabe 
durch die Stadt. 
Eulm. Am Karfreitag iſt auf dem 
Rittergute Adlig⸗Trzebez von morgens bis 
nachmittags gearbeitet und gedroſchen worden. 
Adl.⸗Trzebez gehört Frau von Slaski, die nicht 
Er iſt. Selbſtverſtändlich iſt Anzeige er⸗ 
et. 


Briefen. Dasevangeliſche Pre⸗ 
digerſeminar zu Dembowalonka beendete 
das 15. Studienſemeſter. Im letzten Halbjahr 
zählte das Predigerſeminar 17 Kandidaten. 

Strasburg. Miteinem Revolver 
ſpielten einige Knaben. Wahrſcheinlich wußten 
ſie nicht, daß dieſer geladen war. Plötzlich 
entlud ſich der Revolver in dec Hand eines 
Knaben und die Kugel traf den Sohn des 
Chauſſeeaufſehers Lambrecht jo unglücklich in 
den Kopf, daß der bedauernswerte Knabe 
hoffnungslos darniederliegt. 

Dirſchau. Herr Profeſſor Holtz 
feiert am 9. April ſein 25jähriges Amtsjubi⸗ 
läum. Unter Mitwirkung des Chorgeſangver⸗ 
eins „Liederkranz“ und des „Männergeſang⸗ 
vereins“ findet am genannten Tage im Saale des 
Hotels „Zum Kronprinzen“ eine Feſtfeier ſtatt. 

Marienwerder. Mit dem Umbau 
unſeres Bahnhofes, der durch die neue Eiſen⸗ 
bahnlinie Schmentau Marienwerder — ur 
burg bedingt ift, wird bald begonnen werden 
können, nachdem die Intereſſen der Stadt 
Marienwerder in den vorliegenden Plänen 


wenigſtens eine Berückſichtigung gefunden haben 
und die Stadt ihren Widerſpruch daraufhin 
zurückgezogen hat. Die Fertigſtellung der 
neuen Bahnſtrecke ſoll bis zum 1. Oktober 1908 
erfolgen. 

Marienburg. Aus der Luft⸗ 
ſchaukel auf dem Platze vor dem Marien⸗ 
tor fiel Lokomotivführer Maiſchime und ver⸗ 
letzte ſich erheblich. — Um durch Er⸗ 
trinken ſeinem Leben ein Ende zu machen, 
ſtürzte ſich der Arbeiter Kaminski in der Nähe 
der Eiſenbahnbrücke in die Nogat. Nachdem 
der in der Nähe der Brücke wohnende Ar⸗ 
beiter Schubert den K. mit einem langen Bos- 
haken aus dem Waſſer herausgeholt hatte, lief 
der Lebensmüde nochmals in die Nogat. Be⸗ 
ſinnungslos, aber noch lebend, wurde K. zum 
zweiten Male von Schubert aus den Fluten 
herausgeholt. Per Tragkorb mußte K. nach 
dem Krankenhauſe gebracht werden. 

Ibing. Geſtorben iſt hier ein im 
Eiſenbahnzuge erkrankter Soldat, der zu ſeinen 
Eltern reiſen wollte. Die alten Eltern, die 
vergeblich auf den Beſuch des Sohnes gewartet 
hatten, waren auf die Trauerkunde hierherge⸗ 
eilt und folgten tiefgebeugt dem Sarge. Auch 
das Regiment, dem der Verſtorbene angehörte, 
— eine Abordnung mit Kranzſpenden ent⸗ 
andt. 

Danzig. Eine Meſſerſtechereifand auf 
dem Nehrunger Wege ſtatt. Die Ar beiter 
Jankowski aus Bürgerwieſen und Paul Ma- 
trinski aus Kneipab gerieten in Streit, worauf 
ſie ſich gegenſeitig mit Meſſern bearbeiteten. 
Der auf ſeinem Dienſtgange befindliche Land⸗ 
briefträger Ernſt Kriſt, der die beiden aus. 
einanderbringen wollte, erhielt von Jankowski 
einen lebensgefährlichen Stich in die Lunge. 

Rastenburg. Einen ſchrecklichen 
Selbſtmordverſuch machte der Burſche 
eines Offiziers vom hieſigen Grenadier⸗Regi⸗ 
ment. Aus Furcht vor einer Arreſtſtrafe durch⸗ 
ſchnitt er ſich mit einem Raſiermeſſer den Hals. 
Er wurde ſchwer verletzt nach dem Garniſon⸗ 
lazarett gebracht. 

Saalfeld. Der Typhus iſt in den 
letzten Jahren an unſerem Orte immer wieder 
aufgetreten und die Erkrankungen ſind faſt 
regelmäßig auf den Genuß des Trinkwaſſers 
aus den öffentlichen Brunnen zurückgeführt 
worden, wie dieſe Feſtſtellung auch durch die 
bakteriologiſche Unterſuchung des Waſſers ſämt⸗ 
licher ſtädliſcher Brunnen unterſtützt wird, die 
dieſes Waller als geſundheitsſchädlich bezeichnet 
hat. Selbſt das Waller unſeres Ewing ⸗Sees 
iſt vor nicht langer Zeit als typhusverdächtig 
erklärt worden. Die neuerdings hier aufge 
tretene Typhuserkrankung läßt daher wohl 
wiederum auf den Genuß unſeres Brunnen⸗ 
waſſers ſchließen. 5 

Lyck. Ein Brief eines oſtpreußiſchen 
Gefreiten iſt dem „Lycker Tageblatt“ zur Ver⸗ 
öffentlichung zugegangen. Er lautet wort⸗ und 
fehlergetreu wie folgt: Geehrtes Freulein er⸗ 
laube mir noch ein par zeilen an ihnen zu 
ſchreiben. Geehrtes Freulein das ich Geſtern 
Abend geſehen habe was Eigentlich Loſ iſt 
weis ich nicht aber du haſt vielleicht einen ge⸗ 
vunden der dir Beſer gefeldt Geehrtes Freu⸗ 
lein Bitte wenn es mechlich iſt Schreiben Sie 
Bitte gleich zurück Ob Sie noch lenger mit mir 
Verkähren wollen All ſo Bitte ich um Baltige 
Antwort meine Adreſſe iſt Gefceiter 
Komp. 2. Maſ. Inf. 147 in Arys Eegene Ans 
elegenheit des Empfengers Bitte um Baltige 
Antwort Hochachtungs vohl (Unterſchrift.) 

Königsberg. Eine Konferenz oft 
preußiſcher Landräte ſindet am 23. d. Mts. im 
Landeshauſe zu Königsberg Itatt. 

Arys. Auf dem Truppenübungs⸗ 
platz herrſcht reges Leben, das nun den ganzen 
Sommer über anhalten wird, denn die regel⸗ 
mäßigen Belegungen haben ihren Anfang 
genommen. 

Bromberg. Ueber die Lohnbe⸗ 
wegung im Tiſchlergewerbe wird folgendes 
mitgeteilt: Wegen Abſchluſſes eines neuen 
Arbeitsvertrages und Lohntarifes Ar die Holz · 
bearbeitungsinduftrie — Bau und Möbeltiſchlerei 
— ſchweben jeit einiger Zeit Verhandlungen 
beim Einigungsamt des Gewerbegerichts. Es 
fanden zu dieſem Zweck im Sitzungsſaale des 
Gewerbegerichts rer Statt, und zwar 
mit Vertretern der Arbeitnehmer und mit Be⸗ 
vollmächtigten der Arbeitgeber. Das Ergebnis 
dieſer Verhandlung iſt noch nicht abzuſehen. Da 
die Differenzen nicht erhebliche ſind, ſteht zu 
erwarten, daß beibeiderjeitigem Entgegenkommen 
bald ein beide Teile befriedigender neuer Arbeits⸗ 
vertrag wird zum Abſchluß gebracht werden 
können. 

Nakel. Folgender eigenartige 
Fall wird der „Oſtdeutſchen Preſſe“ be⸗ 
richtet: Am erſten Feiertag morgens, als 
ſchon viele Kirchenbeſucher, beſonders von 
außerhalb, vor dem Gotteshauſe erſchienen 
waren, wurde durch Anſchlagszettel bekannt⸗ 
gegeben, daß auf Anordnung des Regierungs⸗ 
präfidenten das Betreten der evangeliſchen 
Kirche bis auf weiteres wegen baupolizeilicher 
Maßnahmen nicht geſtattet werden könne. 
Der Gottesdienſt wurde deshalb im Freien 
vor der Kirche abgehalten und ſoll bis auf 
weiteres im Evangellſationshauſe ſtattfinden. 
Schon ſeit einiger Zeit wurde bemerkt, daß 


der Dachſtuhl 
bedarf. 

Kempen. Schwere Brandwunden 
erlitt Frl. Noack. Sie war im Begriff, Hand⸗ 
ſchuhe mit Benzin zu reinigen, als ihr eine 
Benzinflaſche entglitt, am Boden ſich zerſchlug 
und das Benzin Feuer vom nahen Herd aus 
fing. Der herbeigeeilten Schweſter gelang es, 
durch Uebergießen der Kleider mit Waſſer 
die Flamme zu erſtichen. Doch find die er⸗ 
littenen Brandwunden an Händen und Geſicht 
erhebliche, ſodaß ſich ſofortige ärztliche Hilfe 
nötig machte. 

GBneſen. Ein neuer polniſch er 
Verein iſt hier wieder gegründet worden. 
Das Protektorat hat der bekannte Domvikar 
Sindzinski übernommen. Der Verein nennt 
ſich: „Verein polniſcher erwerbstätiger Frauen.“ 

Meſeritz. Verkauft haben die beiden 
bei Bentſchen belegenen Rittergüter Kuſchten 
und Chlaftawc, welche zu den ſchönſten Gütern 
des Meſeritzer Kreiſes gehören, die Gebrüder 
von Zakrzewski für etwa 2 Millionen Mark 
an den Domänenſiskus. Die beiden bisherigen 
Beſitzer haben die Güter in Pacht genommen. 

Liſſa. Ein kleiner Roman hat ſich 
in unſeren Mauern abgeſpielt. Kommt da von 
Kaſſel ein junges Mädchen mit einem 12 Tage 
alten Kinde angefahren, um letzteres ihrem 
hier in Arbeit befindlichen Schatz zu übergeben. 
Als dieſer ſich weigerte, das Kindchen anzu⸗ 
nehmen, machte die junge Mutter Anſtalten, 
das Kind auszuſetzen. Nachdem ſie polizeilicher⸗ 
ſeits auf das Straffällige dieſer Tat aufmerk⸗ 
ſam gemacht war, nahm ſie das Kind wieder 
mit und begab ſich zur Polizei. Dorthin wurde 
auch der Schatz beſtellt, der dann Geld zur 
Rückreiſe feiner Braut nach Kaſſel heraus⸗ 
rücken mußte. Nachdem Mutter und Kind — 
erſtere hatte ſeit Tagen nichts gegeſſen — 
ordentlich mit Speiſe und Trank gelabt waren, 
trat die entlaſſene Braut mit ihrem Kinde 
wieder die weite Heimreiſe an. 

Obornik. Von einem Betrüger 
um 990 Mark geprellt wurde Bäckermeilter 
Sierakowski. In ſeinem Laden erſchien ein 
Kutſcher und überbrachte ein angeblich vom 
Rittergutsbeſitzer von Tuno⸗Objeſierze ausge⸗ 
fertigtes Schreiben des Inhalts, S. möge dem 
Ueberbringer Kleingeld in jeder Höhe über⸗ 
geben, da der Unterzeichnete ſolches zur Aus⸗ 
zahlung ſeiner Arbeiter benötigt. In ſeiner 
Vertrauensſeligkeit übergab S., der mit v. T. 
in Geſchäfts verbindung ſteht, dem Ueberbringer 
des Schreibens ſämtliches ihm im Moment zu 
Gebote ſtehendes Kleingeld (990 Mark). Einige 
Stunden ſpäter ſtiegen ihm jedoch Bedenken 
auf; er ſetzte ſich daher mit v. T. telephoniſch 
in Verbindung, welcher ihm erklärte, der An⸗ 
elegenheit gänzlich fern zu ſtehen. S. war 
omit einem Gauner ins Garn gegangen. Es 


der Kirche einer Reparatur 


iſt dies der Arbeiter Bielawski aus Bogdanowo, 
der übrigens ſchon recht viel auf dem Kerb- 
holz hat. 
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Thorn, den 3. April. 
Ein neuer Fortſchritt. 

Jahrzehntelang hat das Intereſſe unſerer 
Sozialpolitik faſt ausſchließlich dem Arbeiter⸗ 
ſtan de gehört, jo daß von verſchiedenen Seiten 
Klagen laut wurden, daß die Regierung die 
anderen Bevölkerungsklaſſen vernachläſſige; 
dies aber ſei um ſo ungerechter, als es ſich 
bei dieſen um ſtaatstreue, nationalgeſinnte Leute 
handele, während die Arbeiterbevölkerung, ſo⸗ 
weit ſie ſozialdemokratiſch iſt, der Regierung 
und der für ſie ſorgenden Geſellſchaft nicht ein⸗ 
mal Dank zolle für das, was für ſie geſchehen 
iſt. Auf den erſten Augenblick erſcheint dieſer 
Vorwurf nicht unangebracht. Geht man der 
Sache jedoch auf den Grund, ſo wird man ge⸗ 
rade aus dieſem Umſtande erkennen, von 
welchen hochherzigen Geſichtspunkten unſere 
Sozialpolitik geleitet worden iſt und welches 
Verſtändnis auch die Mehrzahl des deutſchen 
Volkes dafür gehabt hat. Hätte die Regie⸗ 
rung nur danach geſtrebt, Dank zu ernten und 
Zufriedenheit zu verbreiten, ſo hätte ſie die 
Arbeiter in ihrer Unzufriedenheit ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen und für die anderen geſorgt. Sie aber 
ließ ſich von höheren Gedanken leiten. Nicht 
um des Dankes willen ſorgte ſie für die Ar⸗ 
beiter, ſondern um der Pflicht willen. 
Als die Großinduſtrie hoch kam, da hat 
ſie in England, in dem Lande, das ſie zuerſt 
kennen lernte, unter der Arbeiterbevölkerung 
grauenhaftes Elend gezeitigt, ohne daß man 
damals wußte, wie dem zu ſteuern ſei. Da⸗ 
mals kam Marx auf ſeine Lehre, daß mit der 
zunehmenden Bereicherung einzelner eine zu⸗ 
nehmende Verelendung der breiten Maſſen not⸗ 
wendig verbunden ſei. Deutſchland hat durch 
ſeine Acbeiter-Säugejebgebung gezeigt, daß 
die Lehre von Marx eine Irrlehre iſt. Ein 
ſolches Elend wie in England haben die deut⸗ 
ſchen Arbeiter glücklicherweiſe nicht erfahren, 
und heute iſt nirgend in der Welt für die Ar⸗ 
beiter auch nur annähernd ſo geſorgt, wie in 
Deutſchland. 


ee 


Kreiſen der Bevölkerung zu, die man bisher 
vernachläſſigt hat und deren wirtſchaftliche Ver⸗ 
1 — vielfach ſchlechter ſind, als die der Ar⸗ 
eiter. 
angeſtellten, die ſich auf etwa 2 Millionen 
Köpfe beläuft. 
wirtſchaftliche Leute, wie die Arbeiter; ſie haben 
ſich jedoch nie wie die Arbeiter in einen Gegen⸗ 
ſatz zu dem Unternehmertum geſtellt, ſondern 
als deren Vertrauensperſonen ſtets deren Vor⸗ 
teil vertreten. Ebenſowenig haben ſie ſich im all⸗ 
gemeinen von der Sozialdemokratie einfangen 
lajlen, ſondern ſich ihre nationale Befinnung 
ſtets bewahrt. 
Mittelſtand genannt hat, ſetzt ſich zuſammen 
aus den Angeſtellten der kaufmänniſchen, Fabrik⸗ 
und landwirtſchaftlichen Betriebe, 
zum Arbeiterſtande gehören. 
liche Lage iſt durchaus nicht glänzend; ein 
ſtarkes Angebot hat zu ſehr niedrigen Ar⸗ 
beitslöhnen geführt. 
iſt, daß dieſe 
Lage kommen, Erſparniſſe zu machen, bei ein⸗ 


Jetzt wendet ſich die Frage auch den 


Es iſt die große Klaſſe der Privat⸗ 
Auch ſie ſind unſelbſtändige 


Dieſe Klaſſe, die man den neuen 


die nicht 
Ihre wirtſchaft⸗ 


Das ſchlimmſte aber 
Leute, die ſelten in die 
tretender Arbeitsunfähigkeit mit ihren Familien 
der größten Not ausgeſetzt ſind, und daß ihre 
Familien nach dem Tode des Ernährers ge⸗ 
wöhnlich völlig mittellos zurückbleiben und der 
öffentlichen Armenpflege zur Laſt fallen. 


Hier in einer ähnlichen Weiſe einzugreifen, 
wie gegenüber den Arbeitern, iſt eine dringende 
Pflicht der Geſellſchaft. Es iſt daher erfreulich, 
daß gerade aus Unternehmerkreiſen heraus 
durch den Großinduſtriellen Freiherrn Heyl zu 
Herrnsheim und den Syndykus des Bundes 
der Induſtriellen Dr. Streeſemann im Reichs⸗ 
tage eine diesbezügliche Anfrage an die Re⸗ 
gierung gerichtet wurde und daß die Regierung 


durch den Mund des Grafen Poſadowsky ſich ji, 


durchaus zuſtimmend nach dieſer Seite geäußert 
hat. Auch hier hat das Unternehmertum ſeine 
Pflicht gegenüber ſeinen Angeſtellten in erfreu⸗ 
licher Weile erkannt und betätigt. Zu einer 
endgiltigen Vorlage haben ſich die Abſichten 
der Regierung noch nicht verdichtet, wohl aber 
iſt eine Denkthrift über den Begenftand ver⸗ 
öffentlicht. Nach den Vorſchlägen aus dem 
Hauſe und nach den Aeußerungen des Grafen 
Poſadowsky dürfie die Verſicherung in der 
Weiſe erfolgen, daß ähnlich wie bei der Ar⸗ 
beiterverſicherung Unternehmer und Angeſtellte 
Beiträge zahlen und daß außerdem der Staat 
für jeden Verſicherten einen beſtimmten Zuſchuß 
leiſtet. Auf dieſe Weiſe würden die Mittel 
aufgebracht werden, um ſowohl eine Verſicherung 
gegen Invalidität, wie auch eine Hinterbliebenen⸗ 

Verſicherung zu ſchaffen. DE * 


— Oberpräſident von Jagow tritt am 
Sonnabend einen achttägigen Urlaub nach 
Berlin an und wird während ſeiner Abweſenheit 
durch Oberpräſidialrat von Liebermann ver⸗ 
treten. 1 

— Perſonalien Rechtsanwalt und Notar Boehm 
in Marienburg iſt geſtorben. Gerichtsaſſeſſor Karl. 
Eberle aus Königsberg iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsge⸗ 
richt in Flatow zugelaſſen. Gerichtsaſſeſſor Engelien 
aus Neuenburg iſt infol ze ſeiner Uebernahme in die 
Verwaltung der indirekten Steuern aus dem Juſtiz⸗ 
dienſt geſchieden. Referendar Otto Marquard t 
aus Konitz iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt Mielke, 
Lehrer an der evangel Präparandenanſtalt in Thorn, 
iſt an das Thorner Lehrer⸗Seminar berufen. 


— Turninſpektoren? Man ſchreibt der 
„Kölniſchen Zeitung“: Die Turnlehrer⸗Vereini⸗ 
gungen fordern ſchon ſeit langem beſondere 
Aufſicht für den Turnunterricht, wohl nicht jo | 
ſehr für ſich ſelbſt, als vielmehr für diejenigen 
Turnlehrer, welche keine beſcheinigten Ze 

as 


kationen für dieſen Unterricht beſitzen. 
Verlangen iſt in gewiſſem Sinne gerechtfertigt. 
Erfordert doch gerade der Turnunterricht eine 
weitergehende Kenntnis beſonders der körper⸗ 
lichen Funktionen, was bei der Ausbildung 
der Lehrer bis jetzt nur in geringem Maße 
berückſichtigt worden iſt oder werden konnte. 
Auf der anderen Seite aber wehrt ſich die 
Lehrerſchaft mit Recht gegen eine weitere Auf⸗ 
ſichtsinſtanz. Der Volnksſchullehrer iſt ſchon 
jetzt der aufſichtsreichſte Beamte in Staat und 
Gemeinde. 
wenn man in Volnksſchullehrerkreiſen auch die 
von der Regierung geplante Beaufſichtigung des 
Turnunterrichts durch Seminarturnlehrer gerade 
nicht mit Begeiſterung begrüßt, und möchten 
einen anderen Weg empfehlen: Man ſehe bei 
der Auswahl der anzuſtellenden Kreisſchulin⸗ 
ſpektoren mehr als bisher darauf, daß der 
Kandidat ein wirkliches Verſtändnis auch für 
die körperliche Erziehung der Schüler hat, zu 
beweiſen durch das Turnlehrerzeugnis oder 
durch literariſche oder praktiſche Arbeiten auf 
dem Gebiete. Das wird gegenwärtig aller⸗ 
dings gewiſſe Schwierigkeiten haben. Aber 
wenn man ſich bei der Auswahl der Kreis⸗ 
ſchulinſpektoren, wie es ſcheint, auf die 
akademiſch gebildete Lehrerſchaft beſchränken 

will, kann man wohl dazu übergehen, das 
Turnen den wiſſenſchaftlichen Nebenfächern 

gleichzuſtellen und die Turnlehrerprüfung anzu⸗ 
rechnen. Durch eine ſolche Maßnahme wäre 
der Volksſchullehrerſchaft und dem Stande 
der akademiſch gebildeten Lehrer in gleicher 
Weiſe gedient, weil ſich dann genug Akademiker 
der Turnlehrerprüfung unterziehen würden. 


Wir können es deshalb verſtehen, 


— Die Uniform der Zeughaus⸗Büchſen⸗ 
macher, Büchſenmacher und Waffenmeiſter iſt, 
nach kaiſerlicher Beſtimmung, durch Helm⸗ und 
Schulterklappen vervollſtändigt worden. 

— Poſtaliſches. Vom 1. April ab wer⸗ 
den im Poſtanweiſungsverkehr mit den bri⸗ 
tiſchen Kolonien und den britiſchen Poſtanſtalten 
im Auslande, ſoweit der Austauſch über Lon⸗ 
don vermittelt wird, auf Verlangen der Ab⸗ 
ſender Auszahlungsſcheine gegen eine Gebühr 
von 20 Pfg. ausgeſtellt. 

— Das Regulativ über die juriſtiſchen 
Prüfungen vom 1. Mai 1883 iſt durch eine 
Verfügung des Juſtizminiſters vom 27. März 
d. J. hinſichtlich der großen Staatsprüfung 
dahin abgeändert worden, daß dem Referendar 
die Akten, aus denen er einen freien Vortrag 
zu halten hat, nicht mehr drei Tage vor dem 
Termin, ſondern erſt am letzten Werktage vor 
dem Termin zugeſtellt werden. 

— Zur Frage der Rechtsfähigkeit der 
Berufsvereine ſchlägt die Kommiſſion des 
Deutſchen Handelstages für die am 8. April 
ſtattfindende Ausſchußſitzung eine Erklärung 
vor, in der an dem dem vorigen Reichstage zuge⸗ 
gangenen Geſetzentwurfe zunächſt bemängelt 
wird, daß ſeine Beſtimmungen auf gewerbliche 
Berufsvereine beſchränkt werden ſollten. Ferner 
wird ausgeſprochen, daß die nach dem Geſetz⸗ 
entwurf mit der Erlangung der Rechtsfähigkeit 
verbundenen Vorteile nicht ſo groß ſind, daß 
ſie die Nachteile aufwiegen, die aus mehreren 
Vorſchriften des Entwurfs für den Verein ent⸗ 
ftehen. Für den Fall, daß ein neuer Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet wird, ſoll einerſeits auf 
die Beſeitigung der bezeichneten und anderer 
Mängel Bedacht genommen, anderſeits daran 
feſtgehalten werden, das mit den Rechten des 
rechtsfähigen Vereins die nach dem Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch für ihn beſtehenden Pflichten, 
insbeſondere hinſichtlich der Haftung für ſeine 
Vertreter, verbunden bleiben. 

— Der Verband Weſtpreußiſcher Ge⸗ 
werbeſchulmänner hielt geſtern unter Vorſitz 
des Direktors Witt aus Elbing ſeine erſte 
Hauptverſammlung in Danzig ab. Der Ver⸗ 
dand zählt über 140 Mitglieder. Direktor 
Seibke ſprach über Strafen und Strafmittel 
der obligatoriſchen Fortbildungsſchule. 

— Etwas über den Kindergärtnerinnen⸗ 
beruf. Es iſt eine vielfach verbreitete Anſicht, 
daß Kindergärtnerinnen nur beſſere Kinder⸗ 
mädchen ſind und aus dieſem Grunde findet 
der Beruf immer noch nicht die Würdigung, 

die er verdient. Es ſei darauf hingewieſen, 


dag es lediglich auf die Bildung und das 
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Weſen des jungen Mädchens bei der Frage 
mmt, welche Stellung es im Hauſe ein⸗ 


5 und Befähig 
jädchens l und werden 
im Kindergärtnerinnenkurſus gute Fortſchritte 
gemacht, dann erteilt die königliche Regierung 
der abgegangenen Kindergärtnerin den Er⸗ 
laubnisſchein, als Hauslehrerin wirken zu 
dürfen und den Kindern den Elementarunter⸗ 
richt zu erteilen. Es wäre zu wünſchen, daß 
im größeren Publikum mehr Intereſſe für die 
Fröbelſache entſtände, wie es in andern Städten 
längſt der Fall iſt und daß ſich mehr junge 
Mädchen, dieſem Berufe, der ſich wie keiner 
für das weibliche Geſchlecht eignet, zuwenden 
möchten. 

— Zum Lehrermangel. Nach den Er⸗ 
klärungen der preußiſchen Unterrichtsverwaltung 
im Abgeordnetenhauſe fehlt es nicht an Rekruten 
für den Lehrerberuf, ſondern an Lehrerbildungs⸗ 
anſtalten, um alle aufzunehmen, die durchaus 
Lehrer werden wollen. Daß aber das Angebot 
zum Lehrerberuf auch noch von anderen Fak⸗ 
toren abhängt, zeigt folgendes Beiſpiel. An 
dem neu gegründeten evangeliſchen Lehrerſeminar 
in Liſſa mußte die Aufnahmeprüfung für das 
neue Schuljahr ausfallen, da ſich — kein Prüfling 
dazu eingefunden hatte. Woran mag es wohl 
liegen, daß dort keine Slinmung für den Lehrer⸗ 
beruf vorhanden iſt? Das Lehrerſeminar, das 
zum Beſchreiten der Lehrerlaufbahn Gelegenheit 
gibt, iſt doch da; was fehlt denn noch? Wir 
meinen, die Lehrerſeminare werden nicht leer 
daſtehen, wenn man den Lehrern „mehr Brot, 
mehr Recht, mehr Licht“ geben würde. 

— Die Einführung der vierten Wagen⸗ 
klaſſe auf den Reichseiſenbahnen, die bekannt⸗ 
lich für den 1. Mai 1907 in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, bedingt die Neubeſchaffung von 
vorläufig 250 Perſonenwagen vierter Klaſſe. 
Mit den im letzten Etat bereits vorgeſehenen 
neuzubeſchaffenden 126 Lokomotiven und 1707 
Gepäck⸗ bezw. Güterwagen bedeutet das eine 
umfangreiche Vermehrung der Betriebsmittel, 
welche die ungewöhnliche, die Erwartungen 
weit überſteigende Zunahme des Verkehrs in 
den letzten Jahren notwendig macht. Mit 
Einſtellung der neuen Güterwagen wird ſich 
u. a. auch der Uebelſtand erledigen, daß die 
Reichseiſenbahnverwaltung infolge des unzu⸗ 
länglichen Beſtandes an ſolchen preußiſche 
Güterwagen in entſprechend größerem Umfange 
denutzen mußte, wozu ſie wegen ihrer Zuge⸗ 
börigkeit zum Staatsbahn⸗Wagenverbande in 
der Lage war. 

— Mauſcheln iſt ein Glücksspiel, auch 
wenn es ohne Aßzwang geſpielt wird. So 
dat die Strafkammer zu Frankfurt a. O. 


wiederholt erkannt und das Reichsgericht ift 


ung! 


dieſer Auffaſſung beigetreten. Desgleichen ſind 
Vierblatt und Siebzehn und vier als Glücks⸗ 
ſpiel anzuſehen. Der Inhaber eines öffent⸗ 
lichen Verſammlungsortes, der Glücksſpiele 
geſtattet, macht ſich nach $ 285 R.⸗St.⸗G. B. 
ſtrafbar. Er kann ſich nach einer Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidung, wenn etwa das Mauſcheln 
ohne Aßzwang geſpielt wurde, nicht darauf 
berufen, daß er die Tatumſtände nicht für 
ausreichend hielt, um das Tatbeſtandsmerkmal 
des „Glücksſpiels“ zu erfüllen. Dies ift, jo 
heißt es in dem gedachten Urteil, „ein das 
Strafrecht betreffender Rechtsirrtum, der nicht 
unter § 59 R. St.⸗G.⸗B. fällt.“ 


— Remontemärkte werden abgehalten in 


Brieſen am 17. Mai, in Wrotzk am 16. Mai, 
in Rheden am 17. Mai, in Goßlershauſen 
am 18. Mai, in Wichorſee am 21. Mai, in 
Culmſee am 16. Auguſt und in Schönſee am 
17. Auguſt. 

— Junghaſen. Die rauhe Witterung und 
die ziemlich ſtarken Nachtfröſte im Monat März 
haben dem Wildſtande ſehr geſchadet. Vereinzelt 
ſind erfrorene Junghaſen aufgefunden worden. 

— Die Samtfabrikate werden teurer. 
Der Verband der Samtfabrikanten beſchloß, 
mit ſofortiger Gültigkeit die Verkaufspreiſe um 
6 vom Hundert zu erhöhen. 

— Fürſorge für entlaſſene Gefangene. 
Die Fürſorgeorgane haben in ihren Beſtrebungen, 
den entlaſſenen Gefangenen durch eine zweck⸗ 
mäßig geordnete Fürſorge die Rückkehr zu 
einem geregelten ſozialen Leben zu erleichtern, 
durch einen gemeinſamen Erlaß der Miniſter 
des Innern, der Juſtiz und der geiſtlichen 
Angelegenheiten eine weitere Handhabe erhalten. 
Nach dem Erlaß ſind, ſolange der Verurteilte 
einer geordneten Fürſorge unterſteht, alle 
Maßregeln, welche geeignet ſind, ihm eine 
geordnete Tätigkeit zu erſchweren, wie z. B. 
Erkundigungen nach ihm durch Polizeibeamte, 
unbedigt zu vermeiden. Die Polizeibehörden 
haben von Zeit zu Zeit bei den Fürſorgeor⸗ 
ganen anzufragen, ob der Verurteilte der 
Fürſorge noch unterſteht. Die Fürſorgeorgane 
werden ihrerſeits von dem Eintritt und der 
Beendigung der Fürſorge den Polizeibeamten 
Kenntnis geben. Ueber die Aufenthaltsbe⸗ 
ſchränkungen beſtrafter Perſonen iſt in dem 
Erlaß vorgeſehen, daß vor Anordnung der 
Ausweiſung eines Beſtraften auch feſtgeſtellt 
werden ſoll, ob er ſich unter die Aufſicht eines 
Fürſorgevereins geſtellt habe, eventl. ſoll er 
hierzu direkt oder durch Vermittlung eines 
Fürſorgevereins angeregt werden. Perſonen, 
welche ſich einer ſolchen Aufſicht unterſtellt 
haben, ſind in der Regel nicht auszuweiſen. 


— Littfaßſäulen ſollen in nächſter Zeit 


auch hier zur Aufftellung gelangen. Zwei 
Muſterſäulen ſind geſtern eingetroffen und lagern 
zur Zeit auf dem hieſigen Rathaushofe. 

— Die Reimann'ſche Badeanſtalt ift für 
den Preis von 15 000 Mark in den Beſitz 
des Herrn Jacob Dill übergegangen. 

— Zirkus P. Wilke trifft mit eigenem 
Sonderzug morgen, den 4. d. M., um 8 Uhr 
am Haupibahnhofe ein, und wird nach raſcheſter 
Entladung noch am ſelben Abend ſeine Eröffnungs⸗ 
Vorſtellung veranſtalten. Wir weiſen auf das 
heutige Inſerat hin. 

— Kinematograph Baeje. Die Vor⸗ 
ſtellungen des geſtrigen Abends waren um 7 
und 8 Uhr gut beſucht. Um 9 Uhr wurde 
vor ausverkauftem Hauſe ein gewähltes Pro⸗ 
gramm entwickelt, das als Hauptnummer die 
immer wieder gern geſehenen, bezaubernden 
Niagarawaſſerfälle aufwies. Die Szenen „Hei: 
ratsfreuden“, „Sie hat die Hoſen an“, „Das 
Schickſal einer Hoſe“ und „Eine geſtörte Hoch⸗ 
zeitsfeier“ forderten zu ſtürmiſcher Heiterkeit 
heraus. Die das Maß des Natürlichen über⸗ 
ſteigende „Tollkühne Reiterei“ war nicht für 
ſchwache Nerven geeignet. Eine Bilderſerie führte 
den Zuſchauern den Bahnbau in Südafrika 
vor; ſo ſchnell, wie da die meilenlangen Strecken 
fertig geſtellt wurden, würde ſie in Wirklich⸗ 
keit ein ganzes Heer von Kolonialſchwärmern 
nicht ausführen. Recht ſpannend war das 
Stück „Aus Verzweiflung in den Tod getrieben,“ 
das mit ſtürmiſcher Liebe eines jungen Paares 
beginnt, zu Not und Verzweiflung der in Ver⸗ 
legenheit geratenen Geliebten führt, das junge 
Paar noch lange trübe Stunden durchkoſten 
läßt, bis ſich das Ganze in Wohlgefallen auflöft. 

— Der Kreisverein hält heute im Reſtaurant 
„Zum Pilſner“ feine erſte Monatsverſammlung 
ab. Aus der ſeyr reichhaltigen und wichtigen 
Tagesordnung ſind beſonders die Eingabe an 
das Kuratorium der kaufmänniſchen Fortbil⸗ 
dungsſchule, ſowie der Handelskammer und 
Bericht des Ausſchuſſes zur Herbeiführung des 
8 Uhr⸗Ladenſchluſſes über die bisher unter⸗ 
nommenen Schritte in dieſer Angelegenheit zu 
erwähnen. 

— Von der Weichſel. Auf dem in dieſem 
Winter ſehr lange in ſtarrem Eiſe gefangen 
Be Strom zeigt ſich nun wieder neues 

eben. Eine Anzahl von Schleppkähnen hat 
am diesſeitigen Weichſelufer angelegt. Die 
Sackträger, die diesmal recht lange warten 
mußten, ſind mit dem Umladen eifrig tätig. 
Die Uferbahn, deren untere Ladegleiſe gegen- 
wärtig wieder unter Waſſer ſtehen, wird auch 
wieder mehr in Anſpruch genommen. Die 
Huhn'ſche Reederei hat ihren Anlegeprahm 


nicht gehen, nicht einen Schritt! Wo Du wirft 
gehn und ſtehen, da nimm mich mit!“ . 
Bauunfall. In Köln ftürzte beim 


wieder an feiner bekannten Stelle befeltigt. 
In Gegenwart zahlreicher Zuſchauer traf auch 
das Fährhäuschen aus dem Winterhafen heute 
vormittag an der Anlegeſtelle ein. Der Fähr⸗ 
verkehr dürfte morgen, ſofern nicht ein Hindernis 
durch Hochwaſſer eintritt — der Pegel zeigte 
heute vormittag 4 Meter — eröffnet werden. 
Gegenwärtig ſind private Handkähne zum 
Ueberſetzen über die Weichſel zur Verfügung 
geſtellt. Hoffentlich wird auch die Brücke über 
die polniſche Weichſel rechtzeitig aufgeſtellt. 

— Die Grabenſtraße, die lange Zeit hin⸗ 
durch nach der Errichtung des Reichsbankgebäudes 
kein beſonders freundliches Bild zeigte, wird 
gegenwärtig von der Firma Soppart der ganzen 
Länge nach an der Seite des Reichsbankgebäudes 
ur halben Breite neu gepflaftert. An Stelle 
er vereinzelten alten Bäume ſind neue Bäumchen 
gepflanzt. 

— Der Ruderverein unternahm heute 
eine Ausfahrt. 

— Die hieſige Königl. Waſſerbau⸗Ver⸗ 
waltung hat gegen die Aufſtellung der Ponton⸗ 
brücke über die polniſche Weichſel Einspruch 
erhoben. Darnach dürfte man noch recht lange 
auf das notwendige Verkehrsmittel des Fähr⸗ 
dampfers verzichten. Vielleicht macht die Stadt 
nunmehr die Waſſerbau⸗Verwaltung für den 
Schaden verantwortlich. 

— Vorſicht! Das ſchöne Frühlingswetter 
lockt gegenwärtig viele, die den langen Winter 
hindurch ans Zimmer gefeſſelt waren, ins 
Freie hinaus. Und in der Tat fühlt ſich 
der Spaziergänger jetzt in Gottes freier Natur, 
trotzdem noch die grünen Matten, bunten 
Blumen und belaubten Bäume fehlen, ſchon 
ganz wohl, wenn ihm auch zuweilen ein 
friſcher Wind ins Geſicht bläſt. Dennoch wird 
eine Mahnung zur Vorſicht am Platze ſein. 
Zunächſt erſcheint es ratſam, ſich nicht zu früh 
der ſchützenden Unterbekleidung, ſofern man 
ſich ihrer bediente, zu entledigen; ferner wird 
ein mitgeführter Umhang oder Ueberzieher 
noch oft genug angenehm empfunden und gegen 
das nach ſchnellem Gange leicht eintretende 
Fröſteln ſchützen. Ernſtlich gewarnt ſei aber 
noch vor dem Ausruhen an ungeſchützten 
Plätzen, wenn man müde und erhitzt iſt. Nur 
zu leicht kann dadurch eine Erkältung oder 
dauernder Rheumatismus herbeigeführt werden. 
— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,88 Meter über Null, 
bei Warſchau 4,37, bei Chwalowice 3,94, bei 
Zakreczin 3,80 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur + 13, niedrigſte + 3, 
Wetter: heiter; Wind: oſt; Luftdruck 27,5. 


Neubau einer Villa ein Gerüſt zuſammen, 
wobei zwei Maurer den Tod fanden. 

Ein Aufſehenerregender Selbſt⸗ 
mord in München beſchäftigt dort die 
öffentliche Meinung in hohem Grade. Der 
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Berlin, 3. April. In der Reinickendorfer 
Straße ſtürzte beim Abbruch eines Schuppens 
eine zwei Meter hohe Mauer um und ver⸗ 
ſchüttete zwei Arbeiter, von denen einer ge⸗ 
tötet, der andere ſchwer verletzt wurde. 

Dortmund, 3. April. Auf der Zeche 
„Preußen“ bei Gahmen wurden heute bei der 
Frühſchicht ſieben Bergleute verſchüttet und 
getötet. 5 

Salzburg, 3. April. An der Eiſenbahn⸗ 
halteſtelle Lulg bei St. Gilgen iſt geſtern abend 
unter erdbebenartigen Erſcheinungen ein 155 
Meter langes Stück der Reichsstraße ſamt 
dem Bahngleis in den Aberſee gerutſcht. 
Menſchen ſind hierbei nicht umgekommen. Der 
Bahnverkehr auf dieſer Strecke iſt eingeftellt, 
die Bahn wird von dieſer Stelle wohl verlegt 
werden müſſen. 

Straßburg, i. Elſ., 3. April. In Schiltig⸗ 
heim wurde der Tagelöhner Gärtner, der im 
Rauſch ſeine Frau und Kinder mit dem Meſſer 
angriff, von ſeinem Schwiegerſohn, dem 
Brauer Stahl, erſchoſſen. 

Darmſtadt, 3. April. Dem Eiſenbahn⸗ 
miniſter Breitenbach wurde vom Großherzog 
von Heſſen das Großkreuz des Verdienſtordens 
Philipps des Großmütigen verliehen, durch 


ausgezeichnet worden iſt. 


Petersburg, 3. April. In Finland ſoll 


ein neuer Aufftand vorbereitet werden. Ein 
Armeekorps wird auf dem Seewege, zwel auf 
dem Landwege dorthin entſendet. 

Aus der Walachei 
kommen neue Schreckens nachrichten. In 


Gefunden: Ein Paar Holzpantoffeln. 


Beraubt wurde im Poſtamt in der 
Taubenftraße in Berlin der Angeſtellte 


Kurszettel der rner geitun 
eines kaufmänniſchen Geſchäfts, als er gerade ” 7 — 9 er 


(Ohne Gewähr.) 
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fungen. Seinerzeit hatte es ſich das kronprinzliche „ au a de | 5 5 
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Reichsbankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 70% 


ſtammt) 1842 urſprünglich zu dem geiſtlichen 
chr „Wie 7155 id * m. ger — — 
rieben. Wie der Text, hat ſich auch die in wirbli 
Weiſe ihren Weg durch die Welt gebahnt. ‚Mat wei wiki id 1 meh, Was man machen sl 
Die Dichterin des innigen Liedes war Julie dann heult der Wind und es ſchneit und 
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Onmnafium zu Mitau war. Als vorletzte von Mi weg. Wie ſoll man ſich da hüten; — Bang 
ſechs Tach ward ſie am 7. März 1825 in N en ER en tn Si 
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ller Länder fingen, am 15. Augu m 
Seebade Woh geſtorben. Der erſte Vers 
ihres Liedes, das Bergmann laut und deutlich 
vor der Operation betete, lautet: „So nimm 
denn meine Hände und führe mich bis an 
mein ſelig Ende und ewiglich! Ich kann allein 


das kürzlich auch Kolonfaldirektor Dernburg 


1 


Ueber das Vermögen des 
Schuhmachermeiſters Wladislaus 
Rezulski in Thorn iſt am 2. April 
1907, nachmittags 6 Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann 
Franz Tarrey in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 

friſt bis zum 


25. April 1007. 


Anmeldefriſt bis zum 


4. Mai 1907. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 20. April 007, 


vormittags 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 37 des 
hieſigen Amtsgerichts und all⸗ 
gemeiner Prüfungstermin 


am 10. Mai 1007, 
vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 2. April 1907. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Deffentl. Versteigerung. 
Freitag, den 5. April d. Js., 


von vormittags 11 Uhr an 
werde ich auf dem Hofe Gerberſtr. 20 
nachſtehende, dort hingeſchaffte Ge⸗ 
genſtände meiftbietend verfteigern: 
3 Dbd. verſchiedene Rohrſtühle, 
3 Ausziehtiſche, 1 Kleiderſpind, 
1 Wäſcheſpind, 2 Satz Billard: 
kugeln (Elfenbein), mehrere gute 
Billardqueus, 1 goldene Herren: 
uhr, 1 goldenen Ring, Gaskocher 

und anderes mehr. 

Thorn, den 3. April 1907. 

Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Deffentlicher Verkauf, 
Freitag, den 5. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
2 Waggons zu je ca. 750 
pud geſunde, ruſſiſche 
Sonnenblumenkuchen, 
48 % Protein und Fett, bahn⸗ 
ehend Alexandrowo, für Rechnung 
ſſen, den es angeht, öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handelsmahler. 


Zwangsversteigerung. 


Freitag, den 5. April 1907, 
vormittags 11 Uhr 

werde ich am Königlichen Land⸗ 

gericht hier 


einen wage Apparat 
mit Zubehör 
öffentlich verfteigern 
KIu 


* 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Iaelil. Roligiosschl, 


Die Aufnahme 
neuer Schüler und Schülerinnen findet 
Sonntag, den 7. April von 9 bis 
10 Uhr morgens im Sitzungszimmer 
des Gemeindehauſes ſtatt. 


Der Dirigent. 
Dr. Rosenberg. 


fiber Baulischler 


die mit it Di und aller Arbeit 
vertraut find ſtellt bei hohem Lohn 
ſofort ein 


l. amg. Tischlermeister, 
Podgorz. 


Jüngerer Borean- Leni 


mit auter Handſchrift kann ſich 
vom 15. 4. melden. 


Kulmerſtraße 4, 1 


40 Omnibus-Stall-Leute 


Flerdepfleger, Kutscher 90 Mk. 
Lohn monatlich, ferner: Hausdiener. 
Kellerarbeiter uſw. ſucht ſofort und 
5 dauernd Josef drytz, 

tellenvermittler, Berlin, Lange⸗ 


ſtraße 96. (Freimarke.) 


| unvoreiral, Haustiener 


zum Antritt per 1. April geſucht. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Erſte Privat⸗ 


Goldschmiede-Werkstatt | 


1895 etabliert 1895 
empfiehlt ſich zur Antertigung 
von — euarb 


eiten in 
und Silber zu billigen 
Preiſen. 


F. Feibusch, Goldarbeiter 
Brückenstr. 14, 2. Et. 


eröffnet habe. 


zu wollen und werde ich bemüht fein, durch beſtmögliche Ausführung der mir zuteil 
werdenden Aufträge mir das Vertrauen meiner werten Kundſchaft zu erringen. 


Moderne, dauerhafte Stoffe 


f 
* 
a 
f deutschen u. englischen Fabrikates 


werde ſtets am Lager halten. 


Friedrich Hecktor. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich im 


Neubau Neuftädtiiher Markt 15, . Etage 


S Atelier — 


für feine Maßſchneiderei 


Ich bitte ergebenſt mein Unternehmen bei Bedarf gütigſt unterſtützen 


ein 


Hochachtungs voll 


— 
a 
— 


TT 


Zwei junge Herten, 


Tiichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koftgeld. III. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Lehrling 


Sohn ordentlicher Eltern mit min⸗ 

deftens Oberklaſſenſchulbildung für 

1 und Holzhandlung 
L. Bock. 


F junger Schreiber 
Anfänger, geſucht von 
Hehse, Gerichtsvolzieher, 
Gerechteſtraße 35. 


Lehrling 


verlangt 
H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Lehrlinge 


ſtellt ein I. Zahn, Malermeiſter. 


Maler⸗Lehrlinge 


ſtellt ein J. Kozielecki, Kloſterſtr. 0. 


mit guter Schulbildung ſtellt ein bei 
monatl. Vergütigung 
Tschichoflos, Breiteſtr. 6. 


Suche von ſofort oder 15. April 


file Kelineriohring 


Sohn achtbarer Eltern. 
Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Barbieriehrling 


ſucht H. Dittmann. 


„Lehrling 


Zahntechnik verlangt 
Breiteſtraße 21, 2 Tr. 


kehrliuge 
mit Behöftigung und gegen Koſt⸗ 
geld ſtellt ein 


Sthmiedemeister Rose, Stewken. 


Kassiererin 


von ſofort geſucht. 


p, Schinauer, fl. Wurstfabrik, 


V Markt 18. 


Schrnädchen 


per ſofort ſu 
e Stutterheim. 
re 
Suche zum Eintritt per ſofort 


u. 1 Lehrmädchen 


M. Fischer, 
Ne Markt 35. 


unge Mädchen, 
Ju d 


feine Damenſchneiderei 

nach akad. Schnitt erlernen wollen, 
können ſich melden bei 

E. Coppernicusſtr. 26. 

Daf. wird 1 Zuarbeiterin verlangt. 


hier fremd 


fache de Bekanntschaft zweier schöner, 
Offerten bis Freitag unter 


junger Damen. poſtlagernd A. &. 100. 
Der Deutsche Frauenverein für die Ostmarken 


beabſichtigt einer Anzahl kranker Kinder im Alter von 5—14 Jahren eine 
4-6 wöchentliche freie Badekur in einer Kinderheilstätte zu gewähren 
und zwar 


für Kinder aus Oft: und Weſtpreußen in Zoppot, 
5 1 Schleſien in Goczalkowitz, 
„ Poſen in Hohensalza und Zoppot. 
Meldungen mit Altersangabe find unter Beifügung eines ärztlichen 
Gutachtens und einer Beſcheinigung der Ortsbehörde über die Mittelloſig⸗ 
keit bis 3 1. Mai zu richten an Frau Raschdau, Berlin NW. 7, 
Sommerſtraße Nr. 


Breslau IH, Freiburgerltraze 42 


Dr. J. Polis Vorbereitungsanstalt 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 


Einjährig - Freiwilligen, „Orimaner- und Abiturienten - Prüfung 

ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. Streng 

geregeltes Penſionat. 1905/06 beſtanden 89 Prüflinge, nämlich 

9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 

34 Unterjekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 
Empfehlungen aus allen Kreiſen. — Alles Nähere durch Prospekte. 


FEE ET ER e e RA 
Von heute ab befindet ſich mein Kontor 5 


Sonntag, den 14. April, abends 8 Uhr 


Dirigent: Fritz Char, Königlicher Muſikdirektor, 

Orcheſter: Kapelle des Infanterie : Regiments von Borcke Nr. 21. 
Soliften: Fräulein Lina Brischär, Konzertſängerin aus Berlin, 
Frau Davitt und Herr Steinwender. 

Knabenchor: Dirigent Herr Mittelſchullehrer Krause. 


Bach 
Kantate „Eine feſte Burg“, 


Sarsifal: 


in der Garnisonkirche 


Aufführung des Sing vereins 


Beethoven 
C-dur Meſſe, 


Abendmahlsfeier. 


Einlaßkarten: 


1 Mark find in der Buchhandlung von Walter uamkeck zu haben. 


öffentliche Generalprobe findet nicht ſtatt. 


Nur 7 Tage in Thorn! 
Culmer Eſplanade! 


Zirkus S. Wilke 


Donnerstag, den N April, abends 8 Uhr 
Gala- Premiere 


mit ſenſationellem, hochintereſſantem Weltſtadtprogramm, das 

nebſt vorzüglicher Pferdedreſſur und Künſtler⸗Spezialitäten, 

auch eine Anzahl bisher noch von keinem anderen Unter⸗ 

nehmen gezeigte Attraktionen allererſten Ranges enthält, 
wovon als Senſation hervorgehoben ſei: 


Im jeder Wilhelm Hagenbeck’s Borten 


Vorſtellung Vorſtellung 


Original⸗Raubtier⸗Dreſſuren 


in bisher noch nie geſehener Vollendung, beſtehend aus 
Gruppe 1: 2 Löwen, 1 Pferd, 2 Rieſendoggen und ein 
Steinbock, Gruppe 2: 15 Eisbären, I Kragenbär und 
Polarhunden, vorgeführt vom Dompt. Herrn K. Feldmann. 
Sämtl. Tiere werden im großen eiſernen Zentralkäfig vor⸗ 
geführt u. iſt jede Gefahr für das p. T. Publik. ausgeſchloſſen. 


Preise der Plätze: Logenſitz M. 2,50, Sperrſitz (num.) 
M. 1,75, 1. Platz M. 1,20, 2. Platz M. 0880, Gallerie 40 Pf. 
In den Nachmittags⸗Vorſtellungen zahlen Kinder unter zehn 
Jahren und Militär vom Feldwebel abwärts halbe Preiſe. 
Billett-Vorverkauf bis 6 Uhr abends {Sonntags bis 2 Uhr 
mittags im Zigarrengeſchäft kouis Wollenberg, Breite-, Ecke 
Schillerſtraße, ſowie den ganzen Tag über an der Zirkuskaſſe. 


Das Raubtier -zelt iſt den ganzen Tag (mit Aus⸗ 

nahme der Zeit, an welcher Vorſtellungen ſtattfinden) geöffnet 

und zu beſichtigen gegen ein Entree von 20 Pf. für Erwachſene 
und 10 Pf. für Kinder und Militär ohne Charge. 


Morgen und alle folgenden Tage abends 8 Uhr Monstre- 
Vorstellung, Sonntags und Mittwochs je 2 grosse Vor- 
stellungen nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


Paul Wilke, Direktor und Eigentümer. 


Wagner- 


6 Vorſpiel, Tempelſzene und 


Numerierter Sitz 2 Mark, nichtnumerierter Sitz 


Baderſtraße 30 


im Neubau des Herrn J. G. Adolph. 


Thorner Diskontobank 


Leo Rittler, 5 


...... ̃ ̃ ͤ ͤ DIN RD I DEI EI 


1 junges Mädchen 


zum 15. April geſucht. 
Heiligegeiſtſtr. 11, ptr. 


Eine Gartenfrau 9 
kann ſich melden bei 
€. Wandelt, Kirchhofſtr. 34. 


Aufwartelran und Kindermadcen 


geſucht Gerechteſtr. 2, 3 


Hrbeltsburichen 


ſtellt ein 


Strehlau, Bauklempnerei 
u. Inſtallationsgeſchäft. 


Verreist 


auf 4 Wochen 


Dr. med. Saft, 


Frauenarzt. 


Von der Reise zurück, 


Dr. Lipowski, 


Bromberg. 
Bin von der 


Reiſe zurück. 


Sprechſtunden: 


8-11 vorm., 6—7 u. 8-3 abends. 


Katharinenſtraße 5. 


Dr. Lüth, 


Spezialarzt für Hautkrankheiten. 


Zurückgekehrt! 
Wichert. 


dent. 
Surg. 


Jurückgelehrt! 
Dr. Tarnowski, Frauenarzt, 


Thorn, Brückenſtraße 11. 


4000 Mk. Kirchengelder 
zur 1. Stelle zu vergeben. Nähere 
Auskunft erteilt unſer Rendant Herr 
Koufmanı Franz Tarrey, 
ſtädtiſcher Markt 21, . 
Der Gemeinde⸗ Kirchenrat der 
reform. Gemeinde. 


‚Ahornbäume 


zum Verpflanzen find zu haben bei 
Dill, Bazarkämpe. 


Elegante Mühe, e foot u 


verkaufen Jejnitenftr. 8, 2 Tr. 


QA 


billig zu verkaufen. 


Tonipkuchentabrik unn Meese. 


Ein guterhaltenes Pianino, 


ein grosses Motall-Vonelbauer, 
ein geschmackv. Papageien-Ständertisch 


find billig zu verkaufen. 
Seglerſtraße 5, 2 Treppen. 


Photegraphisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, ‚vermuitelft neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


2 möbl. Zimmer find jof. 3. verm. 
Dieſelben ſind neu möbliert und 


renoviert. Helligegeiſtſtraße 5. 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 
Möbliertes Timmer laber. 6. x 


9 


Alte |. 


799 
u Hen . 


llt goldene Trauringe 


in 333, 585, 900 geftempeltes 
Gold werden zu kleinen Faſſon⸗ 
preiſen und neueſte Muſter in 
meiner beſteingerichteten Werk⸗ 
ſtatt nach Maß sauber und 
schnell angefertigt. — Teil⸗ | 


zahlung geſtattet. 
(Gravierung umſonſt.) 
F. Feibusch, Goldarbeiter 
I rückenftr. 14, 2. Er. 


4 | 


—. — 
Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Karkonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 
Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 


Hochachtungs voll 


W. v. Kuczlowski, 


Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16 


Anmeldungen zum 


Musik-Unierrici 


für das Konſervatorium für gemein⸗ 
ſchaftlichen ſowie für Einzelunter⸗ 
richt) erbitte bis 5 April an meine 
Adreſſe: Strobandſtr. 3, 1. 

Beginn des Unterrichts Donners⸗ 
tag, den 4. April. 


Fritz Char, Kol. Musitdirakter. 


— 
Noch, Beendigung meines Studiums 

bei Frau ee Herzog 
habe ich mich hier als 


Gesanglehrerin 


niedergelaffen. 


fla Magee bettwart, 


Talſtraße 43, 


ii 


Schüler und Schülerinnen finden 


ute Pension 
mit Beaufſichtigung der Schularbeiten 
bei Frau Lehrer Reschke, 
Gerechteſtr. 6, 3 Tr. 


Sonnabend, den 6 d. M., 


abends 8¼ Uhr 


Monats Sitzung 


im kleinen Saale des Artushofes. 


Voritands⸗ Sitzung 


um 7½ Uhr. 


Der erſte Vorſitzende. 
Technau, Landrichter. 


Verein deutscher Kathaliken. 


Monatsverſammlung heute 
Mittwoch, den 3. d. Mts. 


W fällt aus. mE 


Nur noch bis 8. April! 
Culmer Esplarale! 


Continental Bo I. 


Mittwoch u. folgende Tage 
jeden Nahm. 5 Ube 


Familien⸗Vorſtellung. 


7 u. 8 Uhr wie gewöhnlich, 
9 Uhr nur für Erwachſene. 


Von Donnerstag ab jeden 


Abend 10 Uhr 
findet eine 


Separat⸗Vorſtellung 


nur für Herren, die das 20. Lebens⸗ 
jahr überſchritten haben, ſtatt. 


Syaagogale Nachrichten. 


Donnerstag Abend: Beginn des 
Gottesdienſtes 6½ Uhr. 

Freitag Morgen: Beginn des 
Bottesdienftes 10 Uhr. Predigt. 
Freitag Abend: Beginn des Gottes“ 
dienſtes 6'/, Uhr. 
Sonnabend Morgen: 
Gottesdienſtes 10 Uhr. 

und Seelenfeier. 


Beginn des 
Predigt 


Hierzu Beilage u. Unter“ 


Haffungsblat! 


N, 


derſelbe, wie der der jetzigen Rückfahrkarte. 


Abteilwagen beſtehen, zu zahlen ſind. Ferner 


auf eine in den Druckſachen 1905 des Landes⸗ 


Tanzöſiſchen Offiziere ſich der gegneriſchen | ausgerüfteten Reitertruppen entwickeln eine Be⸗ 


größere Feſtungen, die durchſchnittlich 100 bis ! organifiert, die vornehmlich zum Kampf im Ge⸗ 


sunswabsästiz sisdsish 


Eher id Here 


ung und 6 Senerg | r W a 


e een 


eißt es weiter, ſtellt ſich die dem. d. bach * 


— Hiernach, 
er 200 ig auf eine Fahrkarte auf- 
k zum Beſſpik L wi . IE 


EarifreformundGefhäftsvertehr-t 


Die Handelskammer in Mainz hatte in 9 


einer Eingabe an den Miniſter der öffentlichen en; RE 0 dem I 13 
Arbeiten die Befürchtung ansgeſprochen, daß preußilden. ‚Io üd⸗ ard 14. dee 
die Perſonentarifreform und insbeſondere die „Tarif m eutſchen ſeichsbankbeamten De 


Bm] eue 


5 700 n in Monat, 2: Maur ellen⸗ 
eee 22 0 9 e Amtliche gern der Demi, Böre 


DEN | 
au Emilie Kühn geb. R a 
7705 3 0 9860% 5 Fe Sen „sl 70 junm (One e 10 
a en 3.4), re e % | und Deljanteri werden 
Gepäck 5 ergoßen A ſich 755 3 1 2 a 15 | Pi Sa dem the, San Preiſe 2 Mark 925 Tonne ſoge⸗ 
re Hege i 81½ Jah Pi, eſeldwebel nannte rei⸗Proviſton ufancemäßig vom Bir 
t. “ 


Reugeftaltung des Gepäcktarifs dem geſchäft⸗ 
lichen Verkehr höhere Unkoſten als bisher 
aufbürden werde. Wir ſind in der Lage, den 
wejentlihen Inhalt des darauf ergangenen 
Beſcheides nachſtehend mitzuteilen. 

Die Annahme der Großherzoglichen Han⸗ 
delskammer, ſo wird ausgeführt, daß der Ge⸗ 


nther. Hi 
559 als geſtor ben: Cäcilie Zakſchewski 
15 24055 Wis⸗ 


8 ehe N a Käufer vergütet. 


ſchäftsverkehr durch die Perfonen- und Gepäck⸗ re — l 5.5 zo | Weigel ver Tonne von 1000 Aülograumm öl 
tarifreform mit höheren Koſten belaftet werde, Paul Schmidt und Wanda Runge, Beide hier. 155 N 8 5 —.— x 1 


überhaupt dem Vergnügungsverkehr gegenüber „iet künftig jeht Mi tig N n ch Hebike, ehe hab zoße 615-621 Br. 109-1824 wide 
8 


ungünſtiger geſtellt ſei, iſt irri Gerade den l M. 8 in, ie ee, de Neſſau, 4. 5 ** obne Gewicht (118-128 Ml b 
re ae die Reform nicht un: | 200 Ir lo TB Te arte en 1 . und Helene r p Sr ne von 1000; Ala * 
erhebliche Vorteile. Die Geſchäftsreiſenden 600 ᷑ su „| 4, 114 „, e e 5 Hoboiſt und überzähl. Sergeant intänd fer 160 Win bes; Ir 
End zunächſt nicht mehr gezwungen, ſich durch 800 „ 112 „ e e EEE Willmer hier und Anna miete. p Aschen 70]. Kleie per 100 5 ono. 10,90 m. en 
Benutzung von Rückfahrkarten oder zuſammen⸗ 600 kg 800 kg. - 81 9970 are Bartoszynski, AI. Wager r n 


242 n 8. Muſiker Ernſt 
und ii Sprok, 


A ehe lin ver 1 2 Lehrer f 
gen⸗Rummelsburg mit Gertrud 
Vollziehung und Polizeibeamter 


e Schwerſenz mit re 
t, hier 
ſo E San 1 Großherzogliche - 


delskammer ſich U wird, da te Standesamt cpo Mer, 
Reform des Gepäcktarifs für die Räufinant- In, der hen vom 24. bis 30. 0. Mrs 1907 find gemeldet: 
ſchaft keine e mpg ſondern im Gegen- a) unehelicher Knabe. 2. 
teil eine Erſparnis brin 3 R 111 . Fran Wilcz nski. J. Tochter den 

Dem Antrage, 1. ee F b Arbei Grüne A. Tochter dem Arbeiter! 


wichts über 200 k ehen, Hehlon das ‚Senn. Kassa 
Bedenken entgegen, daß dann die Eilgutfrachten EI eoph — — Tochter dem Arbeiter 


bedeutend unterboten werden würden Eine a Dlhowski a dem Eigentümer 
Ausnahme bei der Berechnung der Gepäckfracht Buftav Kalinowski. 0 a Martin 
von Handlungsreiſenden a machen, begegnet Ngoreh- 10. Tochter dem Ron 3 
grundſätzlichen Bedenken, 152 65 hierzu e Str den 2 

GE ob! en Ausführungen deln; nicht vor. Schmied Delaus Rynke be 14. Tochter dem 

hrkartenſteuer ene 6 Maurer — — 

ge . e e ae 
dee bee e e e 7 e 
nach Einführung der neuen Tarife | m „großen Re ae 8 u M. 5 P. 8 


. 17 
und ganzen nicht mehr belasten woftd als 1 175 1 M Zul. As Werl 
4 A bel J Adolf 61 70 f 


n joinen l 1158 

bi -d)-als- u erh Felt , 

Standesamt Thorn, mis ib. Se 1 85 Adolf Rüſtan mit 8 e. K Ar 

In der Zeit vom 24. bis 30. März 1907 find — — 2. 18 onde ur ee ee f 7 

a) als geboren: 1. Tochter dem Kantinen ⸗ Pauline “ gannanberg.. | 

pächter Karl Siedrung. 2. Tochter dem Kaufmann * — 

Dan, zn Wiecki. 3. Sohn dem Arbeiter Ferdinand 
0 m. 4. Tochter dem Arbeiter Paul Deter. 5, 

* em Stellmacher Mathias Kwiatkowskl. 6. Uns 


Kellbaren Fahrſcheinheften an eine beſtimmte jetzt künftig jest tig 
Noute zu binden. Der Preis von zwei ein⸗ 
fachen Fahrkarten II. und III. Klaſſe (welche ä 
Klaſſen von Geſchäftsreiſenden meiſt benutzt 50 AR na ee 
erden) iſt in den Perſonenzügen und Eil- 00 18 


zügen, d. h. den zuſchlagfreien Schnellzügen 


Rohzucker Tendenz: ruhig. Rendement ‚880. 8 
. 3.20 Mk inkl. Sack Geld. 2 11 


FR Ä 90 
Bar, 95 


Die Preiſe für einfache Fahrkarten, die von 
Geſchäftsreiſenden auch viel benutzt werden, 
verbilligen um 25 v. H., ſie betragen für das 
Derjonenkilometer in der II. Klaſſe 4,5 Pfg. 
und in der III. Klaſſe 3 Pfg., während ſie ſich 
jetzt auf 6 Pfg. und 4 Pfg. ſtellen. Die Be⸗ 
nutzung von D-Zügen iſt für kleinere Ent⸗ 
fernungen (bis zu 75 a verbilligt. Es 
dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, daß 
die hierdurch den Geſchäftsreiſenden erwachſenden 
Vorteile die Zuſchläge überſteigen, die für die 
Benutzung der Schnellzüge, ſoweit ſie aus 


allen, Aerzten glänzend 
Brent Nähr- u. Kräfti- 9 
gungsmittel für  Blütarme, 
p blechen bug Kranke und 
Rekontäleszentört sind 


Para 


7 
* 


ird die Fracht für ſchweres Gepäck, das 
b Hauptfächlich von Geſchäftsreiſenden aufgeliefert 
wird, ganz erheblich verbilligt, ſelbſt wenn das 
zuf eine Fahrkarte aufgegebene 200 kg über⸗ 
gelgende Gewicht verdoppelt wird. 

In dem Beſcheide wird ſodann der neue 
Gepäcktarif und eine vergleichende Zuſammen⸗ 
Kellung einiger der neuen mit den jetzt geltenden 
Gepäckfrachtſätzen mitgeteilt und im übrigen 


fieberhaften Kraulheiten: Influenza, 
Puente ic. bietet „Kufeke“ Wiehl als“ geſundheitz⸗ 
gemäpe: Nahrung eine wirkſame Unterſtützung der 
berditit, da es leicht verdaulich ift, kräftig ernährend 
durch ſeinen Gehalt an e e Be 
it nnregtad ars ı ssirhe 55 


eitenbahnrats enthaltene vollſtändige Gegen⸗ 
üderſtellung der Sätze des Reformtarifs und 
der zur Zeit in Preußen und in Süddeutſch⸗ 
land beſtehenden Tarife verwieſen. 


200 km von einander entfernt liegen. Sie birge auserſehen jind; es find auserleſeue Leut Hinderniſſe alißerordentlich. Da kommt eine 
An der marokkaniſchen Grenze. bilder den Stützvungt der Truppen. Die Ber aas den Agierihäten, aus ie . Wäblerin ins Wahllokal und hat die Be⸗ 
ſatzungen aber wurden auf höchſte Schnellig⸗ ſich rekcutiert. Burnus, Gewehr, hen na, daB jie in die Liſte eingetragen iſt, 
In dem Augenblicke, da die franzöſiſch⸗ keit trainiert, Gepäck und Aus rüſtung vereine taſchen, ein Trinkgefäß, das i wis bergeſſe en, eine andere legt auch wohl in echt 
algeriſchen Truppen die marokkaniſche Grenze facht und erleichtert und alles daran geſetzt, | Ausrüſtung. Dieſe Leute + ausdauernde weiblicher Beiſtreutheit dieſen Schein ſtatt des 
Aderſchritten und Udſchda beſetzt haben, hat einen zähen, ausdauernden, möglichſt beweg] Marſchierer, fünf oder ſechs Tage aan ‚he | Stimmzettels in die Urne. 90) mid ſchließlich 
das eigenartige Syſtem, durch das die Fran- lichen Truppenſtamm zu erziehen, der imſtande] ohne Neuverprobiantierung auskommen und die Zahl der gilü n — . 
zoſen in Algier den Grenzſchutz organifiert | fein ſollte, eine regelrechte Verfolgung auch mit ohne beſondere e bewältigen fie | ring. N n le a 
haben, ein bejonderes Intereſſe. Handelt es Aus icht und Erfolg unternehmen zu können. so ein . h ideen von She Kor t 
ſich doch um eine Strecke von 1100 Kilometern, | Die. ei entlichen Feſtungstruppen wurden von, 50 K lomeker. * 
die gegen Marokko militäriſch geſichert werden | diefen xpeditionsformationen ſtreng geſchieden, — ae 155 
8 
f 7 eine, die 2 Be aut, bet 8 
abet jie war ber Liſt ihres r a 255 
gefallen, den N taten den 
gegneriſchen En zu "geben, 


muß, und zwar um ein Gebiet, das oft von | die letzteren rekrutieren ſich vornehmlich auß 
räuberiſchen Berberhorden heimgeſucht worden Eingeborenen. Dem Araber ſtellt man den 
it, Bald aus den von einer Grenzregulierun Araber gegenüber, und man iſt nun klug ge⸗ 
noch unbetroffenen Wüſtenteilen, bald aus Den nug geworden, deſſen Beweglichkeit nicht durch 
marokkaniſchen Grenzgebirgen brachen die [ein Aufdrängen europäiſcher Formen zu 


e Fra 
Lare ne Agen MER Kampf u 1 ? 
Wahlr im Parlament ein Er find, er⸗ 


Finken Nomaden früher häufig unverſehens in | ihmälern. Man beſchränkte ſich darauf, ihre freuen ſich ihre auftrafiig chweſtern ſchon da et wußte, Be das Hengel 

Algier ein, verübten Räubereien, ſchleppten | natürlichen kriegeriſchen Anlagen zu entwickeln,] ſeil längerem Si 1 Itigung. Oft genug oa dem tat, on den übrig. 
Reifende in Gefangenſchaft und verſchwanden] und damit war auch die Schwierigkeit befeitigt, ſind auch böreits Urteſß bekannt geworden, die | ble benden in den 
wie Sturmwind wieder über die Grenze, eingeborene Erſatzmannſchaften zu gewinnen.] nur vor den: 1 } Rufen des Frauen- ſozialiſtiſchen die 


Gehälter der 


meiltens ohne daß die ſpät alarmierten Grenz: | Die Araber, in ihrer Eigenart nicht angetaſtet, Leben zu be⸗ 


5 u 


truppen es vermocht hatten, die eiligen Räuber | drängten ſich nun in großer Zahl zum fran⸗ 12 und dieſen | 
r 75 ſtellen. Die Franzoſen hatten damals vers zöſiſchen Grenzdienſt. Natürlich beſtehen dieſe 0 die neue ‚Einrig tung. 8908 5 it 
ſucht, die Grenze durch eine enge Kette kleiner [Formationen faſt ausſchließlich aus berittenen \ 0 alte ite hal 8 i 8 l 
unbeweglicher Poſten zu ſichern. Die trefflich] Truppen: aus Spabis, aus beſonderen Aund- | ei F hervoßz den * ü er Be 
berittenen Berber ſchlüpften mit Leichtigkeit | ſchafterkorps, die Makhzen genannt werden, 15 we 


durch die Maſchen des ſchwerfälligen Truppen⸗ und aus den Saharakompagnien, die ebenfalls 
netzes und die Soldaten hatten meiſtens das | beritten find, teils auf Pferden, zumeiſt aber 


Nachſehen. Nach und nach begannen aber die | auf Laufkamelen. Dieſe nach arabiſcher Art Wahlurne . 


neue Auslage im f 8 will. 
magazins, in dem 7 den’ Skandidater befand 
voller Spitzen . 5 ln cr 5 

Lockungen das lere 9 fangen T 70 nicht fü s 

kann es teile! ale daß eine Dame es a 1 0805 ölf ‚af 
vermißt, ihre Eintragung in die u = nd. zur nd „Die Frau, 
bewirken. Manch andere läßt ſich mal 0 finden Aießtz n ihre Berktetung 
von ihrem Manne überzeugen, daß es ihr an rau zu übertragen, Habe ich ir in 


nichts fehlt und daß ſie beſſer tut, die Politik dae 
ibn zu überlaſſen. Iſt = der Tag. det. an * 3 10 | 
unde e fred 


Taktik anzupaſſen und rüſten ſich, den Feind | weglichkeit, die ihresgleichen ſucht. Beim erſten 
mit feinen eignen Waffen zu ſchlagen. Die | Alarmzeichen ſitzen fie auf; Nahrungsmittel auf 
Stärke der Berberhorden liegt in ihrer Be: | mehrere Tage werden mitgenommen. Dabei 
weglichkeit; nicht anders konnte fie gebrochen | werden bisweilen Schnelligkeitsrekorde geleiſtet, 
werden, als dadurch, daß man die Beweglich- | die jeden Fachmann verblüffen. Die Sahara⸗ 
keit der Truppen ebenfalls fteigerte. So ver: mannſchaften und die Spahis bewältigten vor 
ſchwanden denn all die kleinen Poften mit den | kurzem in Verfolgung einer Räuberbande eine 
verſtreuten kleinen Beſatzungen; den Grenz⸗ Streche von nicht weniger als 250 km in 
ſchutz ſtützte man fortan auf wenige, aber | 48 Stunden. Daneben hat man Fußtruppen 


aiv noyau oa‘ 


Wahl gekommen, fo vermehren ſich“ die?! 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 


Mädchen-u. Knaben- 
— Konfektion. 


Bekanntmachung. 


Bei der biefigen Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule iſt die Stelle eines 


katholischen Mitielschullehrers 


zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 M. und ſteigt in dreijährigen 
2 um je 225 M. bis 3150 

ark. Außerdem wird nach endgilt. 
Anſtellung ein Wohnungsgeldzuſchuß 
von 400 M. bezw. 300 M. jährlich 
gewährt. 

Bei der Penſionierung wird das 
volle Dienſtalter ſeit der erſten An⸗ 
ſtellung im öffentlichen Schuldienſte 
angerechnet. Die eventuelle Anrech⸗ 
nung auswärtiger Dienſtzeit bei der 
Berechnung des Gehalts bleibt be⸗ 
ſonderer Abmachung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelſchullehrer beſtanden haben, 
werden ergebenſt erſucht, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines Le⸗ 
benslaufs und ihrer Zeugniſſe bis 
zum 20. April d. Js. bei uns ein⸗ 
zurelchen. 

Erwünſcht iſt in erſter Linie die 
Befähigung für den Unterricht in 
Franzöſiſch und Turnen, eventuell 
in katholiſcher Religion oder in 
Phyſik und Chemie. 

Thorn, den 25. März 1907. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erd⸗ und Maurerarbeiten für 
den Neubau des Bürgerhoſpitals 
in der Waldſtraße ſollen in öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf 
Dienstag, den 9. April d. Js., 

vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt, zu 
welchem die Angebote verſchloſſen 
und mit entſprechender Auffſchrift 
verſehen, erbeten werden. 

Angebotsformulare und Bedin⸗ 
gungen liegen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus oder können von 
dort gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
gebühren von 1,50 Mark bezogen 
werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn, den 28. März 1917. 

Der Magiſtrat. 


Die zur Albert Land'ſchen Kon⸗ 
kurs maſſe in Thorn gehörige 


Haniokudhenlahrik 


beſtehend aus Fabrikgebäude, 
Speicher und Wohnhaus in Thorn, 
Brückenſtraße Nr. 3 und Bader⸗ 
ſtraße Nr. 6 belegen, ſoll im Auf⸗ 
trage des unterzeichneten Verwalters 


am 16. April 1907, 


nachmittags 4 Uhr 
im Bureau des Notars, Herrn 
Juſtizrat Schlee in Thorn, Schiller⸗ 
und Breiteftraßen » Ecke, freihändig 
verſteigert werden. 

Die Verkaufsbedingungen ſind 
durch Herrn Juſtizrat Schlee und den 
Unterzeichneten zu erfahren. 

Beſichtigung kann werktäglich in 
der Zeit von 9— 12 Uhr vorm. und 
3-6 Uhr nachm. erfolgen. 

Thorn, den 26. März 1907. 

Robert Moewe. 
Konkursverwalter. 


Höhere 


Prival-Mädthenschule 


Das neue Schuljahr beginnt am 
9, April, 9 Uhr, Anmeldungen 
never Schülerinnen nehme Montag, 
den 8. und Dienstag, d. 9. April, 
von 9 bis 12 Uhr im Schullokal, 
Segleritr, 10 II, entgegen. 


M. Wentscher, 
Schulvorſ eher in. 
(Priv.⸗Woh. Mocker, Rayonſtr. 8). 


Zauber 


verleiht jedem Geſicht ein roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, zarte, weiße, 
ſammetweiche Haut u. blendend ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 


a St. 50 Pf. bei: Adolf Le etz, 
ae! And 


Hugo Claass 
Löwen-Apotheke. 


M. Berlowitz, 


Segleritraße 27 
— kinschüttung, — 
Bezüge, Schürzen. 


Zur Saat: 


Sommerroggen und 
gelbe Lupinen 


Block, Schönwalde. 
Telephon 317. 


In Mortschin p. Oſtaſchewo 
liegen 


150 — 200 Zir. kleine blaue 


Esskartoffeln 


zum Verkauf. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
tan & Co. 


Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Natenrückzahlung zuläſſig. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


Altes Gold und Silber 
kauft zu höchſten Preiſen 


Adolf Ruchaltz, Goldschmiet . braver 


Baderſtraße 26, 


Patente 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg i. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 
— Rat und Aus kunft koſtenlos. — 


Zaumwollene Strümpfe, 
Strumpflängen, 
Socken 
und Baumwolle 


A. Petersilge, 


Strumpfitrickerei 
Anna Winklewski, 
Thorn, Katharinenſtraße 10. 
Fabrikation erstklassiger Srumpfwaren. 
Schadhalte 
Sirümpie werden angestrickt. 


Reelle Bedienung. 
Tadelloſe Arbeit. Beſtes Material. 


Fahnen 


Reinscke — Hannover 


verkauft 


N 


ei, 


"beste und feinste 


2 * 22 


Schuhputzmiktel 


Kalt, 
Rn 
ps, 
Their, 


Dachpappe, 
I Träger, 


Drahtſtiſte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Flechten 


»äss. und trockene Schuppenflechte, 
skreph. Ekzema, Hautausschluge 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwüre, Ader- 
beine, böse ger, alte Wunden 
sind oft sehr hartnäckig: 


wer bisher vergeblich holte 


t zu werden, mache noch einen 
uch mit der bestens bewährten 


Rino-Salbe 
Wei v. Gift u. Säure. Dose Mk. 1.—. 
Dankschreiben gehen täglich vin. 
Nur echt in Originalpack ung 
weiss - grün - rot und mit Tizian 
R. Schubert & Co,, Weinböhla. 
Fälschungen woise man zurück. 
Za haben ia den meisten Apothekon. 


Pädagogium Osirau be Filehne. 


Landpensionat. Von Sexta an. Erteilt Einjährigen-Zeugnis. 


Mit Beginn der Schiffahrt 


empfehle meine Dampfer „Prinz Wilhelm“, „victoria“ Neubau) und 
„Drewenz“ zum Schleppen von Kähnen und Holz, zu Spazier- und 


Holzfahrten. 8 7 
Reederei W. Huhn, Thorn. 
Telefon 369. 


n pvyernsprecher 202. 
Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Graudenzerſtraße 
liefert 


iämtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, beſtes Mittel zum Dichtmachen riffiger Pappdächer. 


Shamotteſteine und Buckofenfllefen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewiljenhaft. 3 
5 Fernsprecher 202. 


und Verlegung der Werkstatt veranſtalte ich von jetzt bis zum 
1. Oktober einen 


7 Ausvorkaul , Grablenkmälen * 
zu den ‚billigsten Preisen, bei bekannt sauberer Ausführung. 


S. MEYER, Steinmetzmeister 
Neuftädtiſcher Markt 14. 
FFP 
Grab Denkmäler und Kunststein - Fabrik 


Telefon 257 A. IRMER Bachestrasse 5. 


wie: 


— — 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 

x in allen Steinarten in größter Auswahl 

Anfertigung genau nach vorhandenen 

Mufitern mit deuficher, polniſcher und 

Prima Doppel = Vergoldung. — Lang» 

jährige ir 1 

Lablaste iedenen Formen und 

— Größen In Zement- Kunft⸗ 
Tat — Sranit und Sanditein, — 

Feen [ hnitt eilerne Kreuze, Ketten- 

hir) id | 1 Vergrößerungen nach vor- 

Eigene Schlosserei und Kunstschmiede. 

freitragende, feuerlichere Treppen» 

r, Kanalifativns = Rohre. 
ksadentiichbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 

Sandstein - Arbeiten 
Teilzahlungen geſtattet. 


ſtets am Lager. 
hebräiicher Ynichrift. 

Srabeinialfungen) in ver- 
itein und künitlichem TCerruzzo- HHlurmor, 
Sitter, Hnſchlußgitter und 

— handenen Muitern. — 

0 
Anlagen, Feniter = Umrahmungen, 
m Geilmie, Koniolen, Abdeckplatten, 
ur rag e, Grenziteine, Zauns 
r nn Hände 
Fleiſchereien, Frlieure etc. 
Granit- und jeder rt. 
ER cl EN Leer 
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Möbel- Ausitattungs = Magazin 
S. Wachowiak, Tischlermeister 
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empfiehlt ſeine 
selbstgefertigten grossen jMöbelvorräte 
in einzelnen Stücken, jowie 


ganze Zimmereinrichtungen, 


beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Mücheneinrichtungen billigsten Fabrikpreisen 


Teilzahlung auf Wunsch gestattet. ag 


Haarausfall! Haarfraß! Haarſpalte! Kahlköpfigkeit ! 


Immer und immer wieder 
greift man zu dem einfachſten alt und viel erprobten 


4 U 
Wendelsteiner Häusner's Brennessel- Spiritus 
per Flaſche Mk. 0.75, 1.50 und 3.—, echt mit „Wendelfteiner 
Kircherl“ und „Brenneſſel“. Fräftigt den Haarboden, reinigt 
von Schuppen, verhütet den Haarausfall, befördert bei täglichem 
Gebrauche ungemein das Wachstum der Haare. 
Alpina⸗Seife a Mk. 0.50 Alpina⸗Milch a Mk. 1.50. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 
Carl Hunius, München. 

Depots: Parfümerie E. Lannoch, Drogerie 
Anders & Co., H. Claass, Drogerie zum grünen 
Baum, C. A. 1 3 A. Majer, 

Weber. 


Erich Müller Nacht, 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 
Spezialgesch akt 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— ud Tischläufer, Wandschoner, Auflagestoffe, — 


Heizbare Sitzhadewanne 


verkäuflich. Bahr, Leibitſcherſtr. 36. 


Altesſjoldu. Silber 


Segleritraße 27 
kauft zu höchſten Preiſen 


Goldarbeiter Trikotagen 
F. Feibusch, Brückenſtr. 141. Strüm 9 fe. 


300 Tassen Kaliee 


ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, wenn 
gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 Pf- 
Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, dauernd 
wohlſchmeckendes, anregendes Getränk von ſatter Färbung. 
Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sind von 
gleicher Güte. 
Dommerich & Co, Magdeburg=Bucau, 
Anker = Eichorien = Fabrik. 


FW, N 
a 


Größ te Reparatur⸗Werkſtatt 
— und handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaichinen, Schreibmaſchinen, 


Regiftrierkafien, Automaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
fämtlichen Eriaßteilen,. — Fahrradmäntel und =Schläuche billigit. 
Teilzahlung geltattet. — Telefon Ir. 447, 


Formulare 
in ganzen, halben, viertel, sechstel 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kanzleiformat fertigt schnell und 
möglichst billig an und bittet um 
geschätzte Aufträge die 


herum Zeug 


Hausverkauf! 


Kleines Grundſtück, beſtehend aus 
Haus und Bauparzellen, beabſichtige 
ich ſofort zu verkaufen. 
Lehrerwitwe Schmidt, 
Thorn⸗Mocker, Kaiſer Friedrichſtr. 1. 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß von 


jofort vermieten. 
Kaufhaus M. 8. Leiser. 


In meinem Neubau Kloſterſtr. 1 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
iſt noch 

1 Parterrewohnung 


zu vermieten. Ferner ein Laden 


Laden mit angrenzender Wohnung für 
„ hn en Kr jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 


auf dem Bau oder bei K. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 L. 
— ñ—x— ˖—˖—ͤ— 


Ein möbl. Zimmer 


mit Penfion ſucht älterer ruhiger 

Herr per bald zu mieten. 
Offerten unter H. Z. 100 an die 

Geſchäftsſtelle d. Zeitung 


2 Markt 11, 4. Et. , iſt ein 
gut möbl. Zimmer an i 2 jo. 
Leute m. a. o. Penſion billig z. verm. 
Auch find. Schüler d. frdl. Aufnahme. 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 TIL. 


ein Kolonial: und Del: 
kateſſen⸗Geſchäft betrieben, paſſend 
zu jedem anderen Geſchäft, iſt auch 
geteilt von ſofort zu vermieten. 

Siegtried D 


Ein aden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 


Dann 
In meinem Umbau Schillerſtr 7. 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. jof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 

n meinem neu erbauten Hauſe 
Baderſtraße 30, Ecke Breiteſtraße 
iſt noch die 


2. Stage 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Balkon 
und allem Zubehör, modern herge⸗ 
richtet zu vermieten. 

I. d. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Culmeritraße 2 


1. Etage, eine herrschaftliche 
Wohnung von 6—8 Zimmern, da⸗ 
ſelbſt 2. Etage eine Wohnung, ſechs 
Zimmer und Zubehör von ſofort 
zu vermieten. 

Siegfried Danziger. 


Sine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt iſt 

billig von ſofort zu vermieten 
Johanna Kuttner, 

Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 19. 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


möglichſt an einen Herrn von ſofort 
zu vermieten. Mellienſtraße 84, pt. 
— K K —ĩ—— ͤkA&ẽ—ů4C 


Kleine, fal. möhlierte Zimmer 


jowie beſſeres Logis mit auch ohne 

Penſion billig zu haben. Zu erfr. 

bei Vierrath, Rellerreftaura® 
Seglerſtraße 6. 


Gut möbliertes Zimmer 


am Wäldchen, Halteſtelle der Elektr., 
ofort zu verm. Schulſtr. 3, 2 Tr. r. 


Kleines, möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. 
Strobandſtr. 16, 2 Tr. Tinks. 


M. Berlowitz 


Segleritraße 41 


— 
N!— ͤ äVà—dv — —ꝛ— 2 HJ .4—ꝛ—jRv.—ñ.—ä—— —ũ — — — — 


M. Berlowitz, 


2 möbl. Treundlihe Zimmer 


Seiden- u. Sammet- 


— Waren, mm 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


24. Fortſetzung.) 


Wolfgang war unangenehm berührt, als er nun erkannte, 
daß ſie nicht allein geweſen waren. Aus der Dämmerung in 
dem entlegenſten Teile des Gemaches, löſte ſich von einem 
Divan die hochgewachſene Geſtalt einer Dame — ein ſeidenes 
Gewand rauſchte über den Teppich und eine wenig ſympathiſch 
klingende, unnatürlich in die Höhe geſchraubte Stimme rief 
mit den Ausdruck lebhaften Erſtaunens: „Doktor Delmar? 
— Sagten Sie wirklich Delmar, liebe Freundin?“ 

„Allerdings! Und zur Belehrung des Herrn Doktors 
darf ich wohl Hinzufügen, daß es die verwitwete Baronin 
Melanie von Meiſenberg iſt, deren Bekanntſchaft er in dieſem 
Augenblicke macht!“ 

„Delmar — Delmar!“ wiederholte die Baronin, Wolf⸗ 
gangs höfliche Verbeugung kaum beachtend und ſein Geſicht 
in einer höchſt befremdlichen Weiſe fixierend. Wäre es denn 
möglich! Aber freilich — es iſt ſein Wuchs, ſeine Haltung, 
es ſind ſeine Züge! — Verzeihen Sie meine Zudringlichkeit 
Herr Doktor — aber Sie können nicht ahnen, was bei 
Ihrem Anblicke in meinem Herzen vorgeht! Antworten Sie 
mir nur auf eine einzige Frage: Lebten Ihre Eltern 
in H. 2“ 

„In der Tat, Frau Baronin! Mein Vater 
einige Zeit hindurch als Privatlehrer tätig.“ 

„Er iſt es — er iſt es! — Ich konnte mich ja auch nicht 
täuſchen! O, geben Sie mir Ihre Hand, junger Mann! 
Ich habe Ihren armen Vater gekannt — in guten und in 
ſchlechten Tagen; aber niemals hätte ich mir's träumen 
laſſen, daß mir nun auch ſein Sohn auf meinem Lebenswege 
begegnen würde! Welch ein Zuſammentreffen!“ 

Während ſie ſo mit lebhaftem, faſt überſchwänglichem 
Geberdenſpiel ihrer mit einiger Rührung untermiſchten Freude 
und Ueberraſchung Ausdruck gab, hatte Wolfgang die Eigen⸗ 
tümlichkeiten ihrer äußerlichen Erſcheinung etwas ſchärfer 
ins Auge gefaßt, und die Muſterung war nicht eben zum 
Vorteil der Baronin Melanie von Meiſenberg ausgefallen. 
Eine zuverläſſige Schätzung ihres Alters ließ ſich kaum 
machen und nur die Neigung zu ziemlich bedenklicher Körper— 
fülle, welche ſich ebenſo wenig verbergen ließ, als ein Heer 
kleiner Fältchen und Runzeln an den Augenwinkeln verriet, 
daß ſie wohl ſchon einigen Anſpruch darauf habe, zu den 
Matronen gezählt zu werden. In ihrer Toilette freilich und 
in ihrem Gebahren offenbarte ſich ein ſehr lebhaftes Bes 
ſtreben, hübſch und jugendlich zu erſcheinen — ein Bemühen, 
das in feiner Aufdringlichkeit und Affeltiertheit dem Gefühl 
des jungen Mannes geradezu widerwärtig war. Trotzdem 
berührte es ihn faſt freudig, einen Menſchen gefunden zu 
haben, der ſeinen armen Vater gekannt, und er richtete darum 
einige höflich fragende Worte an die Baronin. 

„Wo ich ihn kennen gelernt, fragen Sie,“ plauderte 
Ellinors ſonderbare Freundin weiter. „O, das wäre eine 
lange Geſchichte und eine viel zu traurige, als daß ich ſie 
aus den Tiefen meines Gedächtniſſes heraufbeſchwören möchte. 
Wenn Sie die Liebenswürdigkeit haben, mich zu beſuchen — 
und Sie müſſen mir verſprechen, das zu tun! — und wenn 


war dort 


Nachdruck verboten], 


ich gerade eine gute Stunde habe, werden wir vielleicht auch 
davon reden. Für jetzt habe ich ja auch kaum Atem genug, 
Ihnen zu ſagen, daß Sie noch viel ſchöner, viel männlicher 
und viel ſtattlicher ſind, als er und daß Ihnen die Herzen 
der Frauen ſicherlich nicht weniger zufliegen werden, als ihm. 
Als ich Sie damals ſah — und ich habe in der Tat auch 
Sie ſchon geſehen, mein lieber, junger Freund! — waren 
Sie ein ganz kleines ſchwächliches Knäblein, und ich erinnere 
mich noch ſo deutlich, als wenn es geſtern geweſen wäre, wie 
ängſtlich und zaghaft Sie an der Seite ihres Vaters daher 
trippelten und wie trotzig Sie ſich weigerten, mir Ihre Hand 
zu reichen. Ich wollte mich damals halb tot lachen über Ihr 
drolliges Benehmen; aber Erich, ich meine Ihren Vater, 
nahm das ſehr übel und ſagte mir einige recht unfreundliche 
Worte. Er war ſo finſter und ſo menſchenſcheu geworden, 
der arme, gute Erich, daß ihn nicht einmal meine Ver⸗ 
wunderung, ihn, den Totgeglaubten, lebendig vor mir zu 
ſehen, für einen Augenblick erheitern konnte. Ich hätte ihn 
gern einmal beſucht, um ſeine Häuslichkeit kennen zu lernen; 
aber es war leider unmöglich, denn ich mußte noch an dem- 
ſelben Tage zum Schiff, um nach England zu fahren. Nachher 
habe ich ihn nie wieder geſehen. Er iſt nun wohl ſchon lange 
tot, der arme, liebe Erich!“ 

„Allerdings, gnädige Frau — ſeit einer langen Reihe 
von Jahren!“ ſagte Wolfgang ſehr kühl, denn das un⸗ 
angenehme Geſchwätz der Baronin hatte ihm jede Neigung 
genommen, noch weiteres über ihre Beziehungen zu ſeinem 
Vater zu vernehmen. Er wendete ſich wieder zu Ellinor, die 
dem kurzen Geſpräch augenſcheinlich keine Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt hatte und bald hatte er über der herzlichen und ver« 
traulichen Unterhaltung mit ihr die Anweſenheit der fatalen 
Baronin ganz vergeſſen. 

Wie ſchweres Unrecht hatte doch Doſſenau in ſeinen Ge⸗ 
danken der jungen Witwe getan, wenn er gefürchtet, daß ſie 
verſuchen könnte, aufs neue einen verderblichen Einfluß auf 
das Herz des einſt von ihr verratenen Mannes zu gewinnen! 
Die Erinnerung an jenen kurzen, traumhaften Liebesrauſch 
ſchien in der Tat vollſtändig aus ihrem Gedächtnis ausgelöſcht; 
ſie plauderte mit ihrem Beſucher, als wäre er nie etwas 
anderes geweſen, denn ein lieber, vertrauter Freund, und ihr 
Glückwunſch zu ſeiner Verlobung klang ſo aufrichtig und 
herzlich, daß Wolfgang wie in einer Aufwallung dankbarer 
Rührung ihre ſchmale, marmorweiße Hand an ſeine Lippen 

g. Auch jenes Briefes, den ſie nach Doſſenau gerichtet und 
iner ablehnenden Antwort tat ſie mit keinem Worte Er⸗ 
wähnung. Aber mit ergreifender Offenheit ſprach ſie von 
ihrem Schickſal. 

Auch jetzt kam kein Vorwurf gegen Rivalier über ihre 
Lippen, und doch hörte Wolfgang zwiſchen ihren Worten die 
ſchwerſten Anklagen gegen ihn heraus. 

„Es war nicht mein Wunſch geweſen, ihm meine Hand 
zu reichen,“ ſagte Ellinor, „und ich hatte daraus gegen meinen 
armen Papa kein Hehl gemacht. Aber meine Neigung durfte 
in dieſem Fall nicht den entſcheidenden Ausſchlag geben. Papa 
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Wie weit es en iſt und welches Schick⸗ 
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18 
wanderte mit dröhnenden Schritten, deren Geräuſch durch das 
„Stampfen des Krückſtockes verdoppelt wurde, den gedeckten 
unlaSpeiſetiſch und die Zornesblitze, die dem Eintretenden ent⸗ 


„Und doch tun Sie ihr Unrecht! Wenn man ſich an 
ihre kleinen Sonderbarkeiten und Eitelkeiten erſt einmal 
gewöhnt hat, gelangt man bald zur Wertſchätzung ihres guten 
teilnehmenden H 1 * Auch hat ſie manches erfahren in 
ihrem Leben und beſitzt eine Welterfahrung, die einer allein⸗ 
ſtehenden Witwe von unberechenbarem Nutzen ſein kann.“ 

„Verzeihen Sie mir, Ellinor, wenn a Urteil über 
Ihre J ran alſo zu hart geweſen iſt.“ 

danke Ihnen vielmehr für Ihre Teilnahme! Und 
nun eine Frage, die Sie mir ganz offen beantworten müſſen! 
Wird es mir nicht vergönnt ſein, Ihre Verlobte kennen zu 
lernen?“ Sie ſah ihn dabei forſchend an und ſeine Ver⸗ 
legenheit konnte ihr dabei nicht entgehen. 

„Ich will es Ihnen erſparen, mir mit einem „Nein“ zu 
antworten“, fuhr fie haſtig fort. „Sie haben mir alfo dieſen 
Beſuch ohne Vorwiſſen Ihrer Braut gemacht?“ 

„Allerdings! — Ein törichtes Verſprechen hinderte mich 
daran, e es ihr zu ſagen.“ 

„Ein Verſprechen, das Sie Herrn von Doſſenau gegeben 
haben, nicht x r? — O, Sie brauchen nicht zu erröten, 
mein Freund! Es iſt nicht fo ſchwer, das alles zu durch⸗ 
ſchauen, und Sie ſind nie ein Meiſter geweſen in der Kunſt, 
ſich zu verſtellen. Aber Sie werden mir das Zeugnis geben, 
daß die Beſorgniſſe Ihres väterlichen Freundes ungerecht⸗ 
fertigt waren?“ 

Noch einmal beugte er ſich beſchämt auf Ihre Hand 
herab, um die warmen, weichen Finger an ſeine Lippen zu 
drücken. „Muß ich Ihnen erſt sogen, Ellinor, daß ich dieſe 
Beſorgniſſe niemals geteilt habe 

Ein ſchwermütiges Lächeln, das ihr ſchönes Geſicht noch 
reizender machte, huſchte über ihre Züge. 

„Unter anderen Verhältniſſen wäre das vielleicht nicht 
einmal ſchmeichelhaft für mich. Aber die Tage der Jugend⸗ 
torheiten und e ſind für mich freilich auf ewig 
dahin. — Leben Sie wohl, mein Freund! Ihr Beſuch hat 
mir unendlich wohlgetan. Er hat mich mit neuer Verehrung 
vor Ihrem Edelſinn und Ihrer Wahrhaftigkeit erfüllt! Be⸗ 
wahren Sie mir ein gütiges Andenken, auch wenn wir uns 
niemals wiederſehen ſollten. 

„Warum dieſe trübe Ausſicht, Ellinor? — Sie wieſen 
meine Dienſte vorhin nicht ganz zurück, wollen Sie mir nun 
dennoch verbieten, wiederzukommen?“ 

„Ich muß es Wolfgang, muß es um Ihretwillen! — Es 
darf nichts Heimliches ſein zwiſchen Brautleuten, und ich würde 
fürchten, Ihr junges Glück zu gefährden, wenn ich Sie noch 
einmal ohne Vorwiſſen Ihrer Verlobten empfinge!“ 

Er widerſprach ihr nicht; aber als er ihr nun Lebewohl 
ſagte, bebte ſeine Stimme und es wurde ihm ſichtlich ſchwer, 
ſich loszureißen. Langſamen Schrittes ging er davon und 
Ellinor ſchaute ihm nach, bis ſeine hohe Geſtalt auf dem 
nach Monte Carlo führenden Wege verſchwunden. Zwar 
ihr Anti ig blieb unbeweglich, aber in ihren Augen leuchtete 
5 wie Siegesgewißheit auf, und leiſe kam es über ihre 

ippen: 

N „Du gehſt nicht auf immer, mein Freund. — Wenn ich 
jemals einen Mann zu beurteilen verſtand, wirſt du bald 
genug wiederkehren!“ 

„Aber, mein Himmel, teuerſte Ellinor, wo ſtecken Sie 
denn nur?“ tönte hinter ihr die affektierte Stimme der 
Baronin. „Ich brenne ja darauf, Ihnen die heftigſten Vor⸗ 
würfe zu machen, daß Sie mir von dieſem intereſſanten jungen 

reunde noch kein Wort geſagt. Zur Strafe dafür hätte ich 

hnen 1 meine Geſchichte vorenthalten ſollen.“ 
Geſchichte, Melanie?“ — „Ei freilich! Die Ges 


kick. de bes Vaters dieſes jungen Mannes, die eine der ſüßeſten 


Erinnerungen meiner Jugend iſt.“ 

Ellinor unterdrückte einen Seufzer. Sie war offenbar 
ein wenig neugierig auf die Geſchichte der Baronin, aber ſie 
wußte, daß es vergebliche Mühe ſein würde, ſie am Erzählen 
zu verhindern und ſo kehrten denn die beiden Damen in das 


Babe Zimmer zurück. — — — — 


Als een am Bahnhof ankam, war eben ein Zug 

nach Nizza abgegangen und er mußte eine geraume Zeit 

um den en benutzen zu können. Später, als er 
hatte, trat er in das Speiſezimmer der 

orſtadt St. Etienne. 

ssöuhelene ſtand am Fenſter, wo fie ſeit einer halben Stunde 

eſorgnis nach ihm ausgeſchaut hatte. Doſſenau um⸗ 


es vorausgeſehen 


ſprühten, waren Beweis genug für ie gewitter⸗ 
8 Stimmung. „Gott ſei Dank, daß du da biſt!“ 
rief Helene bei Wolfgangs Eintritt freudig aus. „Ich fing 
ſchon an, mich mit Ernſt zu fürchten. Die Eſſensſtunde iſt 
längſt vorüber!“ 

Ihr Geſicht ſtrahlte vor innerer Glückſeligkeit, und wie 
er ſie jetzt ſo friſch und blühend vor ſich ſah, mit dem ver⸗ 
klärenden Schimmer ſüßeſter Unſchuld über den reinen Zügen, 
da fühlte er noch tiefer und lebendiger als zuvor, daß nie 
ein anderes irdiſches Weib imſtande ſein würde, die innige 
Liebe zu dieſem herrlichen Weſen aus ſeinem Herzen zu ver⸗ 
drängen. Es trieb ihn, ſie feſt in ſeine Arme zu ſchließen 
und voll heißer Zärtlichkeit ihre roſigen Lippen zu küſſen; 
aber die Gegenwart Doſſenaus und Helenens Scheu vor 
ſolchen Liebkoſungen hielt ihn davon zurück. So reichte er 
ihr einfach die Hand und ſagte: 

„Ich hatte mich auf einem kleinen Ausfluge verſpätet, 
da ich den rechten Eiſenbahnzug verſäumte. Ich bitte herz⸗ 
lichft, mein Ausbleiben zu entſchuldigen. Es wird ſich künftig 
nicht wiederholen!“ Fortſetzung folgt.) 


Ein angenehmer Beſuch. 


Von J. Caſh. 
Fortſetzung.) Nachdruck verboten). 


Er ließ eine kleine Pauſe eintreten. Als hätte er ver⸗ 
geſſen, was er ſagen wollte, fuhr er ſich wiederum mit der 
Hand über die Stirn und ſaß ſo ein paar Sekunden da, den 
Blick nach unten gewandt. 

„Sie ſcheinen in großer Bedrängnis,“ ſagte ich ſo teil⸗ 
nahmsvoll zu ihm, als ich es nur vermochte. 

San entgegnete er. „Meine Lage war ohnedies ſchon 
zum Verzweifeln, als noch das Letzte eintrat, das den Becher 
zum Ueberlaufen brachte. Die Leute werden freilich ſagen, 
505 es meine eigene Schuld ift. Mag ja fein, daß fie recht 

aben.“ a 

Der Ton, mit dem er das ſprach, und ſein ganzes Weſen 
machte einen ſo jämmerlichen Eindruck, daß ich nicht umhin 
konnte, ihn zu bemitleiden. a 

„Hören Sie, lieber Freund,“ ſuchte ich ihn zu tröſten, 
zman darf ſich ſeinem Kummer nicht zu ſehr überlaſſen. 
Ruhen Sie ſich heute nacht gut aus, und um ſo friſcher und 
kräftiger werden Sie morgen Ihren Sorgen entgegentreten 
können. Wir wollen den Sturm draußen heulen laſſen und 
es uns hier in meinem Zimmer recht gemütlich machen.“ 

„Ich bin furchtbar durchnäßt und durchfroren,“ ſagte er 
und hielt dabei feine Hände über das Kamifeuer. 

„Sie find wohl auch auf dem Lande geweſen?“ fragte 
ich ihn, da ich an ſeinen Stiefeln Lehmſpuren bemerkte. 

„Heute nacht bin ich aus XK. hier angekommen und die 
ganze Zeit über zwecklos in den Straßen umhergeirrt. Ich 
glaubte, in dieſer großen Stadt ein paar Freunde zu beſitzen, 
habe aber entdecken müſſen, daß das noch nicht der Fall iſt. 
Daran bin ich aber ſelbſt ſchuld. Ich habe mir meine 
Bekannten ausgeſucht und ich hätte wiſſen müſſen, wie fie 
ſich in einer ſolchen Kriſis, wie ſie über mich hereingebrochen 
iſt, benehmen würden.“ 

Zu wiederholten Malen verſuchte ich, unſerer Unter- 
haltung eine andere Richtung zu geben, aber immer wieder 
kam er auf dasſelbe Thema zurück, und ſchließlich ließ ich ihn 
reden, ohne ihn zu unterbrechen. Nach einer Weile ſchien 
ſich ſeine Aufregung gelegt zu haben, und er verfiel in ein 
dumpfes Schweigen. 

6 „Ich habe ſelbſt nicht viel, Gérarde,“ nahm ich jetzt das 
Wort und zog dabei meine Börſe, „wenn ich aber —“ 

3 „Nein,“ rief er, eine abwehrende Bewegung machend, 
„nein, nicht Geld will ich, nur um ein Obdach für heute 
nacht bitte ich Sie, und dann werde ich Sie nie wieder be⸗ 
läſtigen. Das iſt alles, was Sie oder ein anderer noch für 
mich tun kann.“ 

Sein Kopf ſank auf die Bruſt, und er ſchien tief in 
Gedanken verſunken. 

Als ich mir ihn beim Schein der Lampe, der gerade auf 
ihn fiel, genauer anſah, überkam mich ein eigentümliches 
Gefühl der Furcht. 

; Ich bereute es, daß ich ihn überhaupt hereingelaſſen hatte, 
die Erinnerung an unſere letzte Begegnung wurde wieder 
lebendig in mir; ich mußte der Worte gedenken, die er mir 
zugeruſen hatte, und wie ich mich in meiner Leidenſchaft hatte 


inreißen laſſen, ihn in einem öffentlichen Lokale zu bedrohen. 
eängſtigendere Gedanken, als ſie vorher mich beunruhigt 
hatten, durchkreuzten mein Hirn. 

Allmählich aber wurde ich ſchläfrig. Zwar verſuchte ich 
mit meiner ganzen Willenskraft dagegen anzukämpfen, in 
ſeiner Gegenwart einzuſchlafen, indeſſen umſonſt. Der Schlaf 
übermannte mich, und das Bewußtſein ſchwand mir. 

Ich muß wohl mehrere Stunden geſchlafen haben, denn 
als ich aufwachte, war das Feuer ausgegangen und die Lampe 
verlöſcht. 

Bei dem ſchwachen Lichtſchimmer, das vom Fenſter aus 
ins Zimmer fiel, konnte ich erkennen, wie Gérarde von der 
anderen Seite des Tiſches aus mich unausgeſetzt anſtarrte. 
Seine Arme hatte er auf den Tiſch fallen laſſen und auf ihn 
ruhte ſein Kopf; ſeine Augen waren mit den meinen, der ich 
in einem niedrigen Fauteuil ſaß, in gleicher Höhe. Ich fuhr 
erſchreckt auf. ? E 

„Was!“ rief ich ihm au „Sie ſitzen hier auf und haben 

euer und kein Licht?“ 

ab mir keine Antwort, ſondern verblieb in derſelben 
Lage und hielt ſeine Augen nach wie vor auf mich gerichtet. 
Ich ſteckte ein Streichholz an und verſuchte die Lampe anzu⸗ 
zünden. Das gelang mir aber nicht, da das Petroleum aus» 
gebrannt war. 

Nochmals rief ich Gérarde, aber auch jetzt antwortete er 
nicht. Ein unheimliches Gefühl, das ſich meiner bemächtigt 
hatte, ließ mich nicht näher an ihn herantreten, und ſo ſtand 
ich unentſchloſſen da. 3 

„Er ift vielleicht in Ohnmacht gefallen und ich werde ihm 
zur Ader laſſen müſſen! “ a 

Ich ſuchte nach meinen Lanzetten und erinnerte mich 
dabei, daß ich fie vor Gérards Ankunft auf dem Tiſche hatte 
liegen laſſen. 

Das andauernde Stillſchweigen Gérardes, deſſen Atem 
auch ſtockte, brachte mir ſchließlich die Ueberzeugung bei, daß 
er ſich das Leben genommen habe. Schon wollte ich hinunter 
eilen und den „Concierge“ winken, als es mir plötzlich ein⸗ 
fiel, daß man mich dann des Mordes beſchuldigen würde. 

Ich überlegte alſo, was ich lun ſollte. Durch meine 
Krankheit war ich geſchwächt und infolge der vorherigen Auf⸗ 
regung niedergedrückt, ſo daß ſich mir troß allen Sträubens 
dieſer Gedanke immer und immer wieder aufdrängte und ich 
ihn nicht abſchütteln konnte. 

Nur zu gut erinnerte ich mich, wie Gérarde in Gegen⸗ 
wart anderer Perſonen Rache geſchworen halte, und ich wußte 
auch, wie ſich eine ſolche Drohung zu meinen Ungunſten 
würde verwerten laſſen. 

Endlich trat ich an den Tiſch heran. Es war gerabe 
hell genug, um einen Gegenſtand erkennen zu können, und 
ein Blick belehrte mich, daß ich richtig vermutet hatte. 


kein 


Geérarde hatte eine meiner Lanzetten benutzt, „ Ki 
damit die große Schlagader des Halſes zu öffnen. zune 


Arme waren auf den Tiſch geſunken und ſein Kopf darauf 
gefallen, ſodaß er die Haltung einnahm, in der ich ihn ſah, 
als ich aufwachte. Er war bereits tot, und nachdem ich ihm 
Hände und Geſicht befühlt hatte, gelangte ich zur Annahme, 
daß ſchon ſeit mindeſtens zwei Stunden das Leben aus ihm 
gewichen ſein mußte. 

Die Gefahr, in der ich mich in meiner ſchrecklichen Lage 
befand, ſtelte ſich meinem Geiſte ſo greifbar dar, daß ich 
davon faſt ganz gelähmt wurde. 

Der vorangegangene Streit — das Inſtrument, das mir 
gehörte — die ungewöhnliche Wunde, deren Beſchaffenheit 
darauf ſchließen ließ, daß fie nur jemand, der. mit chirur⸗ 
giſchen Kunſtgriffen Beſcheid wußte, beigebracht gaben konnte 
— ſchienen mir in meiner Aufregung Belaſtungsmaterial ge⸗ 
nug, um mich aufs Schaffot bringen zu können. Und ſogar 
noch mehr. Ich fühlte an mir ſelbſt Blut aus der Wunde, 
meine Manſchetten waren davon feucht und auch andere Teile 
meiner Kleidung wieſen Spuren auf. 5 N 

In dem Zuſtande, in dem ich mich befand, war ich dem 
Wahnſinn nahe. Ich nahm mir vor, ſofort zu entfliehen und 
zu ſuchen, ſo bald als möglich aus dieſem Lande hinaus⸗ 
zukommen. Vielleicht glückte es mir, nach England hinüber⸗ 
zukommen, unter augenommenem Namen könnte ich drüben 
mich ſicher fühlen. Gegenwärtig aber mußte es mein haupt⸗ 


ſächlichſtes Veſtreben ſein, eine möglichſt große Entfernung 


zwiſchen mich und Paris zu bringen. 


(Schluß folgt) 


„Sehen Sie, lieber Freund, mit der Kinder⸗Erziehung 
liegt bei uns noch manches im argen. Wir lehren die 
Kleinen zu wenig die Natur kennen. Die erſten kindlichen 
1 des Naturſinnes, das Erwählen von Blumen, 

rüchten und Tieren zu Spielgenoſſen, iſt dasſelbe für die 

reude an der Natur, wie die Luſt an Märchen für den 

eſchichtsſinn und das Leben und Treiben der Menſchen. 
Wo nur die Hinneigung zur Natur ſich zeigt, da ſollen wir 
Gemüt, Sinn und Verſtand des Kindes bilden, damit es im 
Buche der Natur leſen lerne. Das ſtädtiſche Kind iſt der 
Natur ferngerückt und wo ſie ihm nahegerückt erſcheint, ſind 
ihre Einwirkungen nicht gerade wohltuend. Für einfache 
Naturgewächſe wird der Geſchmack in der Stadt vielfach 
geradezu verdorben, der Menſch wird zu hochmütig. Suchen 
wir alſo andere Art und andere Gelegenheit, um unſeres 
Kindes Naturſinn zu ſtärken! Gehen wir, wo und wann 
wir können, mit ihm hinaus in Wald und Flur! Es iſt 
Pflicht der Familie, das zu tun. Die Schule kann in ihren 
paar Stunden für Naturgeſchichte, wo ſie ja außerdem auf 
Maſſen wirken, ſyſtematiſch zu wirken hat, nicht den feinen, 
individuellen Sinn für die Natur wecken. Auf ſolchen Gängen 
ſollen wir, wie ſo oft auf dem Wege der Erziehung, 75 
werden laſſen, als machen, mehr erregen, als zwingen, mehr 
ſtille Leitung geben, als laute Belehrung, mehr tätiges Vor⸗ 
bild als ſchulmeiſterndes Unterweiſen. nn der Vater auf 
dieſen Wanderungen ſich für dieſen Baum oder jenen Strauch 
intereſſiert, für die Blumen am Wege, für die Vögel auf den 
Aeſten, dann intereſſiert ſich das Kind bald unwillkürlich mit 
und wenn die Mutter die zum Strauße beſtimmten Feld⸗ 
blumen ſorgfältig wählt und daheim ihre helle Freude am 
mitgebrachten Strauße hat, dann freut ſich das Kind mit 
und mit der Freude zugleich zieht in ſeine kleine Intereſſen⸗ 
und Geſchmackswelt ein Stückchen Sinn für Natur und ſchlichte 
Schönheit ein und etwas von dem freundlichen und ver⸗ 
edelnden Verkehre mit der Natur, das vor Verrohrung und 
vor Verwilderung bewahrt. — Wenn wir ſo verfahren, 


werden wir auch beſſere Reſultate mit der Erziehung unſerer 
Jugend erzielen.“ 


Die Chineſen haben einen ſo dünnen Bart, daß man 
die Haare in demſelben zählen kann; aber gerade deshalb 
legen ſie einen außerordentlich großen Wert darauf. Ein 
Europäer, welcher in dem Bart eines ihm befreundeten 
Mandarinen ein weißes Haar bemerkte, zog ihm dasſelbe 
aus, weil er ihm einen Gefallen dadurch zu erweiſen glaubte. 
Der Mandarin aber jammerte entſetzlich über den erlittenen 
Verluſt, hob das Haar auf und verwahrte es ſorgfältig. 
Selbſt der Kaiſer iſt von dieſer Schwäche nicht frei. Nach 
langem Widerſtreben willigte er einſt auf Anordnung ſeines 
Arztes darein, daß ihm behufs der Auflegung eines Pflaſters 
die wenigen Barthaare abgeſchnitten würden. Der damit 
beauftragte Eunuche tat, was ihm geheißen, ſo E als 
möglich, und mußte ſodann die kaiſerlichen Barthaare in 
einem kleinen goldenen Gefäß aufbewahren. 


Arabifche Hochzeiten. 


Eine Eheſchließung bei den Arabern bedeutet 3 die 
Beteiligten in mehr als einer Beziehung eine ziemliche Marter. 
Nach der eigentlichen Trauungsformalität wird das Braut: 
paar ſofort von einander getrennt. Während „ſie“ in dem 
einen Zimmer, umringt von allen Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts ihrer Verwandtſchaft über ihr junges Glück nach⸗ 
denkt, ſchmachtet „er“ in einem anderen, und das nicht kürzere 
eit als volle brei Tage und Nächte, während deſſen ſie 
eide von ihrer Umgebung mit Muſik, Geſang, Tanz, Ge⸗ 
ſpräch, Speiſe und Trank unterhalten werden. Während der 
unglückſelige Bräutigam ſich in dieſer Zeit wenigſtens frei 
bewegen kann, verlangt die Etikette von der Braut auf das 
Strengſte, daß ſie keins ihrer Glieder rühre. Wie eine Puppe 
fitzt fie auf dem Divan, darf ſich nicht bewegen, nicht ſprechen, 


niemand anſehen, keine Miene verziehen, kein Auge auf⸗ 
ſchlagen, und um des Letzteren ja gewiß zu ſein, werden ihre 
Wimpern mit einer klebrigen Maſſe beſtrichen, ſo daß ihre 
Augen ſaktiſch zugeklebt ſind. Dann malt man ihr die 
Augenbrauen hoch geſchwungen und ſchwarz und ſchminkt 
ihre Wangen. Die Hände haben nicht bloß ockergelbe Nägel, 
ſondern ſind über und über mit Arabesken von dunkelblauer 
Farbe permanent tätowiert. In dieſem An⸗ oder Aufzuge 
ſitzt ſie nun da, ſteif und ſtarr, mit herabhängenden Armen, 
mehr einer Mumie als einem lebenden Weſen, geſchweige 
denn einer fröhlichen Braut ähnlich. Soll die Ehe ein hartes 
Joch werden, ſo hat ſie ſchon deſſen Zwang in dieſem Anfang 
koſten können. 


Nm toilettentiſe = 

Pflege der Hände. Eine Miſchung aus Glycerin und 
Roſenwaſſer iſt ohne Zweifel das einfachſte und beſte Mittel, 
um die Hände weich und zart zu machen. Es ſollte immer 
auf dem Waſchtiſch ſtehen und jedesmal beim Reinigen der 
Hände benutzt werden, was ſelbſt beim kälteſten Wetter ein 
rauhwerdendes Aufſpringen der Haut verhindert. Sind die 
Hände durch Vernachläſſigung ſehr rauh und hart geworden, 
ſo waſche man ſie vor dem Zubettgehen in heißem Waſſer, 
ſtreiche reichlich Gold⸗Cream darauf und ziehe ein Paar alte 
Glaceehandſchuhe darüber. Schon nach einer Woche der An⸗ 
wendung dieſes Mittels wird man eine große Veränderung 
in der Hau ſpüren, wie ſchlimm auch diefelbe geweſen fein 
mag. Die Hände werden unfehlbar weiß, weich und zart 
ausſehend, wenn nicht etwa zu feſtes Schnüren oder Leber⸗ 
leiden eine Mißfärbung berfelben verurſacht haben ſollten. 

Haar⸗Waſchwaſſer. Um das Haar zu reinigen und die 
Sawa zu entfernen, bediene man ſich vermittelſt eines 
Schwämmchens des nachfolgenden Waſſers: Man nehme vier 
Unzen erkaltetes abgekochtes Waſſer, vermiſche dies mit zwei 
Drachmen Salmiakgeiſt, laſſe beides ungefähr acht Tage in 
der Sonne deſtillieren und gebrauche es nach Gefallen. 


— Ein- und Ausfalie 


Gegner mit offenem Viſier ſind's, die am meiſten ver⸗ 
kannt werden. 5 

Menſchen gibt es, die unter Umſtänden lieber überfahren, 
als übergangen ſein wollen. 


Heutzutage gibt es faſt nur Wohltäter mit — Oeffent⸗ 
lichkeit. > 
Was ift die Liebe? Jene, welche nicht lieben, wiſſen es 
nicht und die Liebenden ſagen es nur ſich ſelbſt. 
* 


Der Witz ergreift das Naheliegende, der Humor geht 
ins Tiefe 


Geſtern ſtieß bei der zunehmenden 


Zeitungsbericht. 
Dunkelheit ein Bierwagen an die Straßenecke und der Bier⸗ 
führer und noch ein Bierfaß fielen vom Wagen herab, ohne 
ſich jedoch erheblich zu beſchädigen. 


Darum. „Dreizehn meiner Freunde gingen mit dem 
Schiffe unter,“ nr 4 7 ein Holländer; „ich war der Einzige, 
der mit dem Leben davon kam.“ — „Ah, ich gratuliere! 
Und wie ging das zu?“ — „Ich fuhr nicht mit.“ 

Veruunglücktes Kompliment. Dame: „Sie finden mich alſo 
wirklich hübſcher, als meine Freundin?“ Herr: „Sie ſind zu 
beneiden. Sie ſind die ſchönſte Dame meiner Bekanntſchaft; 
Sie haben den herrlichſten Wuchs, das leuchtendſte Auge und 
auch den ſchönſten Mund — weit und breit.“ 

Techniſcher Fortſchritt. Schloſſer: „Weshalb ſoll denn 
das Schlüſſelloch an der Haustür mit Phosphorlöſung ge⸗ 
Aube! werden?“ Hausherr: „Damit es meine Studenten 

nden 


